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Nr 21 aTZ 1904 ahrgang
Kirchliche ahrbücher I1 (P. M. aumgarten). 15 O W &, elıgıon un Kultus der Römer De Broglie, La Bıenh Marıe de I’Incar

Diıe Bücher Samuel der Vulgata
und des hebrälischen Textes übersetzt und

FYFürst natıon (Allmang)
YTklärt (Adalb, Schulte

ordan Dıe heologıe der neuen!:  eckten x I’y Tkunden ZUTL Pfälzıschen

Faulhaber, Hohelied- Proverbıilen- und redıgten Novatıans (Ksser M A et Le decret dA’Innocent M CONLTLre
ırchengeschichte 11M Mittelalter (Falk)

Prediyer-Catenen (J üSs Sıckenberger) Srawley, The Catechetıica Oratıon of 7IEe- le probabılısme Koc
Bousset, Die elıgıon des Judentums DOLY Of Nyssa (Dıekamp) Lex Das kırchliche egrähnısrecht ılgen-

neutestamentlıchen Zeıtalter (Hackspı V 37 Saınt Vıctrice, eveque de RHRounuen reiner)
et, olksfrömmigkeit und Schrift- mang Klein ere eiılungen

gelehrtetum Hac c spıll) Saınte Hı  egarde (Allmang) Bücher- und Zeıitschrıiftenschau

Kirchliche Jahrbücher denen das Hofmann das bekanntere Seıit-
dem beide sıch vereinı1gt haben hat das er dahın

11 ausgebaut daß 1116 Ausgabe (zu ar sıch 11U1 auf
dıe V ereinigten Staaten bezieht während dıe zwelıte Aus-Die beıden Jahrbücher A  henk  ender für den

katholischen KT und Frommes kKkalender FÜr cvabe (zu M.) dıe dl amerıkanısche Kirchenreglerung
den katholisch Klerus 11 den Kreıis ihrer Betrachtung zıiıeht uberdem wırdOsterreich Ungarns

ch beı den Lesern cheser Zeitschrift als bekannt JE pril Julı und Oktober och 33938 1LEUE Liste
des CS amten Klerus der Vereinigten Staaten zugegebenOTAaus gyehe also nıcht näher auf dıieselben 111

Größere (Gebiete mi1t mehreren Staaten umfassen Man kann sich auf Cc1e statıstıschen Angaben dieses 1111

The Madras ( atholıc6n Jahrbücher Directory nd übriıgyen tle1ßıg bearbeiteten und übersichtlich angelegten
(zeneral Annuüal Register Madras, Armenıu1an Stireet NO 2), Jahrbuches nıcht allerwege verlassen el W1IC

Preuss 111 T’he Review nachgewiesen hat manche )IÖözesan-dem Nan dıe zuverlässigsten kırchliıchen Nachrichten
übe!] Südasien und C11611 e ()stasıen ındet kanzler Bequemlichkeit ırgendwelche, vielleicht allı-

[a das A ü } 111 beschränkter uflage gedruckt wıird nähernd, viıelleicht enttfernt riıchtige Zahlen 111 cdıe rage-
melde sıch sehr rüh WENN INa C111 kKxemplar LA bogen eintragen, ohne sıch dıe Mühe der Berechnung Z
haben wünscht De1n TANZE nhalt 1St VOIN außerordent- machen Die /ahlen für Mittel- und Südamerıka sSınd
ıchem Interesse un Cd1e lange el der bısher erschlıene- W1E der Kıngeweihte weıß LLUT benefict0 IHMUEHN-

Bän: stellt C116 wertvolle Die kanadıischen BıstüuümerIc11 chengeschıchtıche Farı? echnung ZUu stellen
Quelle cdar Adustralasian C atholic DirKecCLOrN, und SONStgen Jurisdiktionsbezirke sınd gut beschrieben
CONLALNINS the d 1Unı officı fhe fullest ecclesiastical 2)7+ Wenn ıch VO  - der sehr unregelmäßig erscheinenden
Formalhion and aN alphabetical Iıst O, Ihe CLEr 2V 0, Austral (7uißa eccles:aslıca de Espana (La Cruz CENTtro edi-
asıdad Sidney, Cunningham and CO 140 Pittstreet) torual de propaganda catolıca, Madrıd de 108 eyes
Hier erhalten WIT eingehende Berichterstattung über dıe absehe und ur dıe Liıtel der kleineren Veröffentlichungen
katholische Kirche des Hestlandes und aller Ozeanıschen FA France Ecclesiastique und dos dzo
nseln also VOL 4 Australasıen Die Zuverlässigkeıit anführe, leıben och C1e drel folgenden er.

Z erwähnen:der ngaben 1sSt ZU Teil wesentlich größer dıie der
Misstrones (atholicae I[he Irish Catholic Directory and Almanac AI

Das Jahrbuch de1 Societe des Missizons Etran complete directory EnZ2USA (Dublin, James ulTy and
E Compte rendu des 17aAvuaux (Paris, Semiminaıire CO LKtd: LD Wellington Quay), 111 Band, der alle a  re
des Missions Ktrangeres, Rue du Bac L26) 1sSt 4356& SOI ausgegeben wırd un durch dıe statıstıschen Angaben Aaus
fältige Arbeıt deren EeDrauc auf das wärmste Z vielen zurückliegenden Jahren e1INEIN besonderen Wert
empfehlen 1STt Die zahlreichen apostolıischen Vikarıiate erhält. 'rTland kann stolz auf diese Veröffentlichung
und Präfekturen, dıe dem Semiminar anvertraut worden Für Kngland 1St Zu verzeichnen T’he (a Etholıc
sınd erfahren hıer 16 hebevolle Beschreibung, daß Directo Eccelestiastical Kegıster and Almanac urns

and Qates Ltd 1ndıe €l der Bände außerordentlich wichtige Quelle 28 Orchard Street London W.)
für chie Missionsgeschichte ıst besonderer Vorzug des Bandes 1ST das sauber gearbeıtete

Von den Jahrbüchern für einzelne Länder 1St das Verzeichnis aller englıschen oder englısc. sprechenden
umfangreichste und interessanteste T’he (American) Beichtväter In den Ländern fremder unge

Schottland nıt SC1INeEeTr Handvall Katholiken veröifent-Catholic Directory für che Vereinigten Stuaten VO
ordamerika (M Wiltzius and CO; Milwaukee Wis-) lıcht Nnıchtsdestoweniger all]  Yl1C. AAygl umfangreichen
In früheren Jahren erschıenen ZW E1 Konkurrenzdirektorien, Band The Catholic Directory FOT Fhe Clerg&y and
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Laity 2 Scotland. By authority O, fFAhe AÄrchb  1SHOPS übersetzt, WOTanNn sıch kurze erklärende Bemerkungen -
and Btshops of Scotland (  erdeen, erdeen University schließen. In 1531 Punkten (S [—15) werden eInNıgeE
Press Etd:) Kıinleitungsfragen behandelt

Überblicken WIT diese Liste, s () drängt sıch 1n 76- Leıider kann ıch diese Hearbeıitung als 1ne den
danke mıiıt Macht auf. 3C daß aqalle chese Bände heutigen Anforderungen entsprechende nıcht bezeichnen.

ıch noch den Gothaij:schen Hotikalender Denn abgesehen davon, daß dıe notwendie heranzuzıe=
ZCH seiner vorzügliıchen Statistik hinzufügen möchte henden Übersetzungen tast Sa außer acht gelassen
verhältnısmäßıg s wen1g ekannt un vielleicht noch werden, sınd dıe zahlreich vorhandenen Schwierigkeiten,
wenıger benutzt werden, sondern daß cder englısch 192  - WE auch he und da angedeutet, nıcht einmal AU einer
chende Katholıizısmus 1Ine yroße Pahl VON jJährliıchen Wahrscheinlichkeitslösung geführt worden ; el 1ıst dıe
Veröffentlichungen geschaffen hat, denen WITr Katholıken Sprache eintönıg und verleidet dem Leser jeden (seNnuß
deutscher Zunge auch nıchts annähernd gleiches ent Zum Beweise hıerfür 111 ıch 11017 einıge erklärend

Ich erhebe damıt zeinen VOor-
Be-

gegenzusetzen vermögen. merkungen DATENT: Kapıtel anführen.
wurtf die beıden deutschen Kalender, cdıe ich oben /u „D'J. für che Häuptlinge der rel Leviıtengruppen
gyeNaNnNtT habe Sıe c1enen dem Zwecke, für den S1E och besondere Amıtspflichten der allgemeinen Verpflichtung,dreimal 1m Jahre VOT dem Herrn ZU erscheimen, hınzukamen, SOgeschaffen wurden, ıIn durchaus entsprechender und AUS-=

reichender Weılse und sınd gyut bearbeitet. uch hegt War
1st anzunehmen, da(l Elkana A1l en rel hohen Festen ın Sılo

s Man er W. em Vordersatze, der bewıjesen und
m1r fern, ıne Kritik über dıe Dhözesanschematısmen ausgeführt werden sollte, doch eine andere Folgerung. Bei
auszusprechen, denen viele, namentlıch chie bayrıschen, der W orterklärung des Namens Samuel Z 17 mullte dıe

Jastrow gegebene Deutung besprochen werden. Zu \ SA Avorzüglıch eingerichtet Sınd, während 1ne Minderheıt
derselben VO  n Oberflächlichkeit nıcht freizusprechen ist. ‚33  1t dem Gelübde des Elkana hängt ZUSarTi  GE DA Wort hish).

Fltihu ın 28 ‚ıch habe bewirkt, ıhn /Ä erbitten‘ ; und dann ZU
Was ich 1M Auge habe ist die Tatsache, daß CS be1 \ 28 „ Anna bedurfte Zr Erfüllung ıhres Gelübdes der Zustim-
dem bekannten deutschen Zersplitterungsdrange och nıcht des Elkana, und dıe Zustimmung des Elkana ıst angedeutet

durch 48i iltihu, ich habe 388 ıhn (den Knaben) bıtten 1ssen.““gelungen ISt, wenıigstens tür Bayern un Preußen gemeln- folgert dıes alles S der unriıchtigen UÜbersetzung, während5Same Schematismen ZUu schafifen. Die K ostenersparnıs die richtige in der Vulgata enthalten 1sSt. uch die folgendender einzelnen Ordinarijate wäre ıne D erheblıiche, dıe Bemerkungen klingen doch etLiwas Nalv ; ;‚ Wenn Samuel, als Er
Übersichtlichkeit würde yewınnen und INa brauchte, ach S1ilo gebracht wurde, EetwaAaSs ber reıl Jahre alt WAaäl, 5O

sıch Nachrichten Z verschaffen, sıch nıcht mühsam die konnte schon kleine Gebete gelernt haben: und W as hätte er
uch ATLIL Heiligtume anfangen sollen, Z7enn noch nıcht betenSchematismen AUS allen einzelnen Diözesen IA besorgen, konnte. Aus der Übergabe des Knaben Dienste 4A1 Heilig-

1111 S1Ee überhaupt haben SInd. [1)a viele preußische ume folgt ber nıcht, da als Kınd ım Hause des elı sein
Sprengel 11LUT alle Padal TE einen Schematısmus VOCI- sollte , für dıe Pflege und Erziehung des Kındes konnte Elkana
öffentlichen, würde die Herausgabe desselben ]  I- ın anderer Weiıse SOrScCNh, und WE dieses nıcht möglich SC-

wesen wäre, würde Anna nıcht geWagtT aben, iıhr Kind ınıch ermöglıcht, WE1111 3881 gemeinschaftlicher and C1- solchem Alter nach Sılo Zzu bringen.“ „Nach dem - Gebeteschiıene. Das WAS seıt Jahren ıM VoLSs ıst, eın YENAUCS Samuels (wo angegeben ?) folgte das ın A 1+— I0O enthaltene Ge-
Verzeichnis des gygesamten deutschen Klerus Z CI - 7et der Anna, as 1ın vortrefflicher Psalm Ist, da(} S1€E ıhn
halten, würde in KErfüllung gehen ZU. yroßen Vorteıle VOrT ihrer Reise nach S5110 vertaßt haben mu(ß, sS1E nıcht

eınen schon vorhandenen Psalm gebetet hat Am wahrschein-der kırchlichen Verwaltung und zahlreicher sonstiger Inr ıchsten 1St der Psalm em ın »  S angegebenen Prophetenessenten. Was 1n anderen Ländern möglıch ist, sollte verfaßt.‘‘
beı den systematischen Deutschen doch erst recht mMÖß- Ädalbert Schulfe.
lıch seIn. Wenn dıe Ordinarıiate hre Mitwirkung ZUSARCH

estpr.
und für den Anfang 1Ur einen kleinen eıl der Kosten Faülhaber, Dr Miéhael, n  A  Privatdocent In Würzburg, Hohebeitragen, die der Diözesanschematismus seıner Be-
arbeıtung un Drucklegung erfordert, würde sıch jeder lied-, Proverbien- und Prediger-Catenen untersucht | Theo-

logische Studien der Leogesellschaft, hrsg. O Dr Alb FKÄr-große Verlag mıt Vergnügen bereıt_ finden lassen, das hard und Dr. Franz Schindler. Heft | Wiıen, MayerUnternehmen machen. Vıelleicht dürifte eine ÄAn- Co., 1902 (XV, 176 24 8 M ) 40
regung auf der nächsten Bischofskonferenz in Hulda schon Der erf. hat sıch als Katenenforscher bereits einen
gute Früchte zeıtigen. Eın Plan für che Anlage eines bedeutenden Namen emacht. Seine 1599 erschienenen
allgemeinen deutschen, oder wenı1gstens preußischen Sche- Untersuchungen über »dıe Propheten-Cgitenen- nach LO-
matısmus wäre unschwer Zzu machen und könnte A C mıschen Handschriften« haben den einstimmigen Beifalleigneter Stelle ın Vorlage gebracht werden. a  er sachkundigen Beurteuer gefunden und hat SOßar

Oom 24 Maria Baumgarten. dıe Freude, ZU Begınn seiner vorliegenden. Untersuchung
konstatieren ZuUu können, daß seine frühere als „eıne der
wertvollsten Bereicherungen“ der Litteratur des JahresNeteler, Dr. B,, Die Bücher “amuıel der Vulgata un 1010 bezeichnet wurde.

des hebräischen Textes übersetz und erklärt Münster Auch seine NEUE Katenenarbeıt verdient eine sehr: W Theissingsche Buchhandlung, 1903 ( VL 265 ST 8°) ‘gün'stige Beurteilung, Ja SUßdal noch ın höherem Maße,
eıl S1e sıch auf 1ne breitere und darum solıdere hand-

Die Anlage dieses Kommentars 1eselbe WwWıe in schriftliche Basıs stellt. Nıcht 1Ur die römıschen Hss,den von demselben erf herausgegebenen Bearbeitungen W1€e damals, sondern.. auch zahlreiche Codices Aaus anderen
es und Buches der Könige der Bücher Bibliotheken wurden beigezogen un ZWar derart, _ daßder Chronik (18909) und des Buches der Richter 1900 außer ‚den haändschriftlichen Schätzen Roms auch che
In weıl nebeneinander stehenden Kolumnen wırd fort- nglands und Spanıens als völlig aufgeräumt gelteh kön-nen Kreiliıch .klaffen cdann iımmerhiıin noch Lücken. ochlaufend er lateihische und hebräi'sche Text vollständig
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erscheıint auch mır HS Prophezeiung als xlaublıch, nehmen, da Prokop Exegesierung ‚der Sprüche seine eıgene
nach „vilelleicht noch weıtere frühere Katene Aazu exzerplert nAt Das ISst für en erstien Mo-handschriftliche Zeuügen, NenNnTt 1Nte befremdliche Annahme. Immerhin hat S1E durchschwerlich 1ber weıtere 4 yDEHS gefunden werden
könnten CLe unheimlıch . reichen Bıbliıotheks-

beachtenswerte Gründe, spezıell durch das analoge und das fest-NMögen stehende Verhältnis be1 den Oktateuchkatenen Prokops plausıbel
schätze des ()rients nıcht als Pseudopropheten dartun ! gemacht. kinigen Widerspruch möchte ıch ber dıe welt-

gehende Liberalität F.S gegenüber dem Begriff Katene erheben.Die Anordnung cheser Untersuchung ist wesentlıch
Er begreift darunter auch Elaborate, für welche ıch die Bezeich-dıeselbe, WIEe bel den „FProphetenkatenen‘“‘. Zu den 19}28 Ich rechne26 Komplilierte Kommentare vorzıiehen würde.

Salomonica: dem Hohen Liede, den >prüchen und dem dazu VOT allem die Olympiodorkatene Prediger, wI1ıe
Frediger, werden zunächst CLe einzelnen ypen oder S1e schıldert. Wo Otizen sıch finden, Ww1Ee die 162 mi1t-
Klassen V.O11 aten C111 ıIn ihren Oft zahlreichen hand- geteilte : "Hx0vo0a LLEVOC e  > ©  \  UG (L (L  74100

"Anavıta Ö£ ULLEV GUVTOUWAWS EXUNGOUAL, da 1st doch schon ELWASschriftliıchen V ertretern VOL Augen eführt, wobel 1INS-
besondere auf das verwandtschaftliıche V erhältnıs der eIN- geleistet, W 45 her die mechaniısche Exzerplertätigkeit eınes

K atenenfabrikanten hınausgeht. Hıer liegt schon ıne gew1sse
zeinen (lodıces geachtet wırd. Dann jolgen Stichproben Verarbeitung des gesammelten Stoffes VOTVL. Mıt mehr xecht be-

Bel zeichnet dıe Katene des Polychronius ZUmm Hohenliede alsnach Incıpıt und Explicıt der einzelnen chohlen
Auswahl Ccieser Proben ist auf den Katenenkatalog beıbehalten 1St

eine solche, da hier der Wortlaut der Quellen ziemlıch sklavısch
VOIL1 Kr Etretzmann immer

Die anderen Gründe aber, welcheKücksicht SENOMMECN, och anführt, da nämlich dıe Form der „Rahmenkatene‘‘ iın
wıederholt SOgar eintach auf iıhn verwıesen. Nur WCO) 6S einıgen Hss angewendet wurde, da Buchstabenzahlen beige-schrieben sınd und daß einıge Scholien Lemmata Lragen, mußbesondere Umstände nötıg machten, W1GC bel der Poly-
chroniuskatene ZuUum rediger, wählt andere Perikopen ıch als nıchtig bezeichnen. Ich könnte alle dreı Dinge AB Evan-

als Lietzmann. gelienkommentaren nachweisen, deren Kommentarcharakter auchLa  €el Besprechung der Katenenaus- kaum bestreıten würde.
yaben ıst wıederholt genötlgt, ZU bedauern, daß INalı Überhaupt sehe ıch beı der Lektüre der Arbeiıt Fıs WIıE€ sehr

dıe Entwicklungsverhältnisse alttestamentlicher nd utestament-häufig späte und schlechte Ausgaben Z IUn
leot hat Die mangelhafte Editionsmanıier des Kardıinal ıcher Katenen sıch oft gleichen. Vıelleicht Läßt sıch aus solchenAnalogien noch viel ernen. S0 denke iıch mıir, da ın dıe außer-wird auch VO des Ööfteren gerugt. Die nalyse ordentlich komplizlierten Abhängigkeitsverhältnisse der äalteren
der einzelnen Katenentypen beschäftigt sıch mıt Jıtel, Evangelienkatenen dıie Annahme einer Urkatene, wıe sS1e beı
Zusa.mmensetzung‚ Autor und Abfassungszeıt der betref- den Hoheliedkatenen mıt kühnem Griffe postulıert, noch mehr
tenden Katene. Insbesondere werden auch dıe Autoren, Licht bringen könnte. Da auch ın Einzelheiten noch vielfach

gegenseltige Förderung möglich 1St, entnehme ich en näherenwelche ın der Katene exzerplert sınd, besprochen, wen1g- Mitteilungen F.S ber Philo Karpathium SI welcher ın
Stens sSOoweıt, daß dem Kinzelforscher für weıtere Unter= der Prokopkatene Hohenliede ötfters zıtlert wiırd. In der
suchungen der eıtende Faden 1ın die Hand vegeben ist. Lukaskatene des Nıketas on Herakleia befindet sıch nämlıch
Das Hauptaugenmerk riıchtet mıt vollem kKechte auf e1ın KUrzes Scholion Mmi1t em Lemma A  JE das iıch ın mel-
das gegenseltige Abhängigkeıitsverhältnis der eın zelpen Untersuchungen über diese Katene (D 99) Johannes, Bıschof
Katenentypen. 11 Karpathos, zugewlesen habe Die Kichtigkeit dieser An-

nahme 1st mır nunmehr zweiftfelhaft geworden.Die wıchtigste Rolle spielen dıe Katenen des oroßen Sehr interessant 1st dıe Symmachushypothese F.S Darnach„Kettenschmieds ‚6} (xaza‘‘, des christliıchen Sophısten 1ätte sıch eın bısher ganz unbekannter Kommentator der 10s-
Prokopius. In der Entwicklung der Hoheliedkatenen stellen Sator der Sprüche gefunden. Unter en Scholien der Lxh0yal
S1Ie den Höhepunkt dar, Hıs welchem eın Katenen- des Prokop finden sıch 356, welche das Lemma ‚oder UU”’
Strom anschwall, dann infolge Kxzerplerung tragen. Dieses Lemma löst 1L1UMN als ZUuUWAYOV (nicht ZUME-
wıeder bedeutend abzunehmen. Daneben exıstieren ZUIM DV0S) auf nd bemerkt OI Anm ELIWAS apodıktisch: „Wem meıline

Symmachushypothese nıcht gefällt, der mOÖöge andere posiıtıveHohen 1€' noch selbständige, völlig unabhängige (von gesperrt) Vorschläge machen und begründen‘“. Es 1St
ypen, doch SInd : S1E 1LUFr Scholien DezZw.Zzweıler, indes uch hne dal} inNnan eınen Neuen posıtıven Vorschlag
dreier Autoren ZUsammeENZeESELZL. In der Verfertigung machen kann, nıcht unmethodisch, dıe Begründung der MypotheseFEıs 1n Zweifel ZUu zıehen. Ich WASC S deshalb, den Einwand ZUVc) Sprüchekatenen bıldet le . Ssammeltätigkeit des Pro- erheben, daß der Name des gesuchten Kommentators doch inkop sogar den ‘ Ausgangspunkt der folgenden Entwickfung. enthalten muß. Denn 1n Lemma in V  ö 1502 { 3DV 1sStKs sınd nach: F.s Aufstellungen die "KxAoyali des Prokop nach E.s Reproduktion deutlich Zu transkribieren : ES  (k - Besser istselbst SCWESCH,. welche.der gleiche. Autor ın einer /um6t0uN
exzerplerte.

das 17 als drıtter Buchstabe auch nıcht bezeugt. Nur tällt auf,Beıide Kezensionen, sowochl dıe Mautter-,; 1€ da( für das V dıe Majuskelform gewählt 1sSt Mit dıesem Gamma
die Tochterkatene, yıngen unter bedeutenden Verlusten 9 das, Wenn ‚er} zu . Kecht besteht, der 5Symmachushy otheseabsolut tödlich 1St, sıch Sar nıcht ause1inander. Ale mMırın ıne drıtte VO dem alexandrinıschen Dıakon Poly-cChronius gefertigte über. Dieser Autor hat auch schon scheint, mussen WIL. ns bel Auflösung. dıeses Lemmas zunächstnıt einem Ignoramus begnügen und uns mıit dem alten Satze
ZUIHN Hohenliede, und ebenso AA rediger prokopla- rösten: HFEist Uars Quaedam nescCıieENnNdT. Sovıel hat F, allerdingsnısches Material In Verdünnung reproduzılert. W eniger nachgewiesen, dal}l dıe lemmatisierten Scholien einen einheit-lichen Ursprung 1aben und Reste einer glomechanisch und 1mM Gegenteil erweıternd und ausgestaltend ssenartıgen allegori-verhält sıch Olympiodors Predigerkatene 7A31 der des s1erenden Erklärung der Sprüche darstellen.
Sophisten VvOoNn (Gaza. Wie /Ae% Hohenliede exıstiert Im YANZCN 1at großzüg1g gearbeıtet, ohne
auch noch um Prediger 1ne selbständige Katene, welche dıe Detailforschung AA vernachlässigen. €e1 versteht
aber gleichfalls Nur reı Vätern zusammengestellt ß CS, che al und für sıch trockenen Untersuchungenwurde. Da Katenenstudien niıe ‘ Rechnungen ohne KRest durch 1ne Irısche und plastische, ZUIL Teıl Oal humor-darstellen, muß auch neben.. cdieser glücklichen volle Darstellungsweise ZU beleben. Immer hat er aufGruppierung noch einige Mitläufer namhaft machen, che künftigen Edıtoren seiner Katenenscholiasten Bedacht
welche einer KEinreihung 1n dıe SCHOMMEN un! noch zahlreiche weıtere Notizen, C1emehr ‚oder wenıger wıderstreben. geschilderten Klassen

denselben törderlıch seıIn können, Angaben OS Aus - der so.- geschilderten Katenenentwicklung ıst nt- Hss, welche. dıe betreffenden Kommentare S  4 ent-
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halten, seinen Untersuchungen da un dort eingestreut. ıl IV); die „Zusätze‘“‘ cder ON und Aie 5ap 5Salom.,
Wer dankbaren Sınnes ıSt, wıird darum dem Buche | S der eıt nach der Zerstörung Jerusalems das Baruchbuch

ler 1 e zugewliesen. Die übrıgen jJüdıschen uellengegenüber nıe eın „ungnädıiger Kritiker“ werden können
und che Befürchtung der Vorrede, C*\ könnte einem werden sowelt möglıch 171 C] rONOlogıscher kKeihenfolge
solchen eiwa Inkorrektheit des Textes beanstandet WL behandelt Nennenswertem ist nıchts übergangen,
den, ist schon deshalb yrundlos, weıl e dl nıcht doch scheinen 108 cre nıchtjüdischen Quellen, 1 Ver-
AIg ist. Die da und dort ch findenden Druckfehler, gleich ZU clen andern EiWwAas bündıg behandelt worden

ZU se1N.hauptsächlıch ın griechischen lLexten, wırd jeder leicht bgesehen VO1L den bıblischen Schriften, über
verbessern. Nur deshalb, e1] S1E Olfen bar nıcht auf deren Knstehungszeit ch teilweıse anderer Ansıcht bın,
Versehen beruhen un auch SONST vielfach vorkommen, scheinen m1r B.s Datierungen cdlurchwegs plausıbel, natüur-
notiere iıch T’rennungsfehler, W1C NOEO-PUTEOOV (S 230 lıch unter Beibehaltung der zahlreichen ıhm vestellten
ÖL0006- ALa (43), Füay-OLOU (99  z MOAK-TEOV 1256 Fragezeichen.
Vgl darüber Kühner-Blaß, (,ramm. d oyriech. Sprache Unter dem Iiıtel „Die Entwickelung ler jüdıschen

[)a dıe lateimıschen Namen vorzieht,N Ol1, T Frömmigkeıt AUE Kırche“ wiıirch ıe ıUldung des Juden-
WÄre wohl e orm Apolhnarıs, nıcht Apollmarıus (las Eums ZUu einer relıg1ösen (+ememschaft, das (resetzZ, Kanon,

chrıift und Iradıtion, T’heologie, Kırche und Laıen,Kıchtigere
Die bedeutsamen Untersuchungen Hs über alttesta- Fromme, Dogma und („laube, >Synagoge 4ustührlich DC-

mentliche Katenen und| damıt über dAie (‚eschichte der hande (2 Abschnuitt > 4—104)
inındestensalttestamentlıchen Kxegese haben dem W ürzburger Privat- Daben scheıint mMır doch das Wort ‚„‚Kırche“

dozenten inzwıschen den Weg alttestamentlichen mıiıßverständlich zZzu se1in. Denn nıt dem Streben Z einer N1-
versalen, also übernationalen Religionsgemeinschaft verbliehb (:Lehrstuhl Al der katholisch-theologischen Fakultät doch immer bei einer mehr oder mınder starken Tendenz:INn Straßburg ebahnt e1in erfreuliches Zeichen sowochl neben der „kırchlichen“ Strömung wirkte doch ımmer auch die

1r das Ansehen, das e Katenenstudıien sıch erworben nationale und das Durchdringen des Missionsgedankens bedeutet
haben, W1E {üır dıe weıte Verbreitung der Anschauung, schließlich 11 eın zeitweiliges Aufflackern, welches sehr bald

ınter em Rückschlage der natiıonalen Exklusivität erstickt wurde.daß, WE cdie (‚eschichte einer Wiıssenschaft kennt, für dALe Die Abwesenheit eiıner zentralen Autorität wiırd schon durch dıie
JI radierung e  ä  ST Dıisziplın selhst nıcht Schlec )V-=- Tatsache bewılesen, da D1S 11n die christliche Zeit hinein die
hbereıtet ist. Grenzen des Kanons, selbst 1r den prophetischen Teil,; nıcht

Auch das 5 nedrium eher 1nMünchen. Joseph SPCKENDETKEN allgemein anerkannt
Juristenrat als eın ständiges Konzıil. al endlıch dıe 5Synagoge„ıhren Gläubigen ıs ZUuU einem gewIissen Grad das Heıl durch
bestimmte Institutionen verbürgt‘” hat, also eine ‚„„Heilsanstalt“‘

Bousset, Dr W., Die Religion des J udentflms 1m War, 1at der erft eher wıderlegt a1s bewilesen, da S selbst
wliederholt, da s1e keine Sakramente besaß (S 8So E W asneutestamentlichen Zeitalter Berlin, Reuther U: Reichard, Da wäare doch die1903 (XIV, I 1 8 Z0; bleibt dann noch einer ‚„Kırche*“ übrig *

Bousset, Dr W Volksfrömmigkeit und Schriftge- durchgehende Bezeichnung „Religionsgemeinde“‘, die B Ja auch
Öfter gebraucht, besser angebracht SC Irreführend ıst,lehrtentum Ebd 1905 (46 A 8°) 0,50 wenıgstens nach der bei un geläufigen Terminologie, dıe Be-
hauptung : „Der orthodoxe Pharisaismus hat ım runde einenZu der organıschen Darstellung der Religion des sehr rationalen, Ja rationalıstischen Charakter“ ( 110) DJieJudentums 1m neutestamentlichen Zeıitalter Wa sıcherlich

Bousset der berufensten einer.
andere Behauptung: „Ihr der Schriftgelehrten) Charakter nachUnter den heutigen FKor- dieser Seıite (als Katgeber des Volkes) legt in der Mitte zwıschen

schern auf dA1esem EWOTTEHER und kaum übersehbaren deelsorger und Geheimpolizist“‘ (S 145) ıst schon mehr eine
pıkant-paradoxe Außerung. In einem Gesamtbilde der Reli(jebiet brachte Zu einem derartigen Unternehmen ohl g10N, Iso auch der relig1ösen Einrichtungen des Judentums DC-keiner eine größere Vertrautheıit mıiıt den einschlägigen nügt doch nıcht, dem Opfer eıne halbe Seite S 180) Zzuuellen oder einen feineren Takt 1n der Behan  ung wıdmen und das Synedrium unfter erweis auf Schürer mıt einerdieses oOft spinnengewebeartıgen Stoffes mıit. Neben dem achtzeiligen Anmerkung abzufertigen (& I1 44,;, Anm. 5) ber-

grundlegenden Werke Schürers mangelte S un Immer haupt scheint mMır dıeser CIrSTIC Abschnitt, der SONST und dıes
se1 ausdrücklich hervorgehoben der lehrreichen Seiten sehrnoch allı eiınem Werke, welches spezle dıe Kellg1071 (des viele zählt, hınter en folgenden an Qualität zurückzustehen: Zu>Spätjudentums allseitig beleuchtete oder wenigstens das en obıgen Aussetzungen WAare (l nıcht schwer, noch andere

schon Krrungene übersichtlich zusammenstellte und über hinzuzufügen,.
die ın Frag stehenden Probleme zuverlässig orientierte. Der „natiıonalen Bedingtheit der Jüdıschen Religion“
Diese Aufgabe hat ZUu lIÖösen versucht und sefne 121a iıst der Abschnuitt ( 155—270) gewıdmet und V1

stung muß als eine 1 großen und ganzen gelungene dA1esem möchte iıch nıt höchster Anerkennung sprechen.
bezeichnet werden. Die fortwährend ıneimander greifenden (‚edankenzyklen

Im A Abschnitt (S N ird eine Über- des Messianismus und der Apokalyptik yaft B AUS
cht über dıe Quellen VONN der Makkabäerzeit ıs einander A halten verstanden, daß INa heı cder Ver-
späteren jJüdısch-christlichen Litteratur geboten ; neben Oolgung der 7eıden (Gedankenreihen doch nıcht den Kın-

druck zweıer nebeneinander laufenden und sıch nıchtder palästinensischen WIT| für jede Periode auch dıe
Diaspora-Litteratur berücksichtigt. Dem bıblısch-kritischen vermengenden Strömungen erhält Ich gebe gEINC ZU,Standpunkt des Verf. entsprechend werden Jn den AaUSs dA1esem Abschnuitt viel elernt Zu aben Auch nach
biblischen Schriften mit mehr oder wenıiger Bestimmtheit Schürers Behandlung heser rage leg‘ hıer 1n bedeu-
einıge Psalmen, Ksther, sach Orn Esra-Nehemia- tender Fortschritt iıhrer Aufklärung VOT In heses
Chronik (in gegenwärtiger Kedaktion), Koheleth und fast undurchdringliche Dunkel 1at B das größte bel der
Daniel ın che Makkabäierzeit eingestellt ; ebenso udi jetzıgen Lage der Dinge mögliıche Licht gebracht. Durch

Dem herodianischenund das X  € Makkabäerbuch. den Hinweis auf einzelne Behauptungen untergeordneterund nachherodianischen Zeitalter werden acn 388 CZ Bedeutung oder auf Deutungen eINIgeT neutestamentlichen
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/atate C1Le 38 11 nıcht stichhaltıe scheimen möchte iıch Vorsicht und Besonnenheit ob nıt Krfolg, ırd C1Le /lles
obıges Urteil nıcht verkümmern. kunft lehren

Der Abschnutt S TEL behandelt den ”1 Druckfehler: 46 AF (Ephraem); 125 pAA CL

(DYa0p7) ; I5O W (Hätte) ; i : 272 E (Qual);Aiyıcluellen (slauben und che T'heologıe A lıe An-
OTL bes SC1I1NE Transcendenz) Mıttel- . (Vergeltungsgedanken) ; S S02 - LO Nschauungen übe!] (zx0AV ELEOS), nd ziemlich viele andere, besonders 111 den he-

76561 Knge!l und Dämonen Mensch (Seele ünde, Ver- bräischen Zitaten.
Wenn INaAallı nach elıfrıigem Studıium denn hıeryeltungslehre) Verhältnıus le1 FKFrommen ZU (sott Anthro-

pDologıe } 4 thık /on del Fülle und der Keichhaltigkeit x  gl auch A aufmerksame Lektüre nıcht dieses
(des hıel vrebotenen und vreorcneten Stoffes Öönnte ur Buch verläßt mMı1t dem Eindruck daß cie elıg10n des

übel den Rahmen GG Kezension hinausgehende Judentums eiwas Wıderspruchsvolles und Unausgeglichenes
\nalvse C1116 annähernd richtiye Vorstellung gyeben 111 sıch trägt ISt diıes 111 Beweıls objektiv und

al} sıch hıe und da Flüchtigkeiten einschlichen, W ar U11- hıstorisch Treu Boussets Schilderung getroffen 1St Wiır
vermeıdlıich. Es MOSECN AUS denselben CINISC hervorgehoben
werden [Da nach den Zıtaten auf 782 für dıe Dapıjentla Sal

haben 111 iıhr CiHe1 sıcheren und zuverlässigen Führer
auf re hinaus auch und unerwartete lıtterarıschedıe (Gottlosen nach ıhrem JIode >> und SAr vergehen, 1S1 D Funde werden Al derselben Nebensächliches ändernSchlußfolgerung, dıe über iıhre V oraussetzungen hınausgeht. Da

Mith 16, I 18, L5 späteren Ursprungs sınd, 1ST1 doch nıcht 1Aboeesehen vielleicht den relig1onsgeschichtlichen Aus-
D  2  ‚—  SI WIC 08 Annı. heilßt Der (Glaube AL dıe Engel tührungen auch uf dem Gebiete der Apokalyptik WEeIL-
soll C 313) CN} Residuum alter polytheistischer nd anımıiıstischer den die hıel CINZSCHOMMENEN Posıtionen Kaum wesentlichReligion SCHN ; ähnlıch heißt (5 316 Anm., 319 dem erschüttert erdenGlauben An dıe Dämonen, dıie übrigens nach Vorstellung nd
Name S  3 3) griechischen Ursprungs sollen : WIC steht e In dıeser Broschüre verteidigt sıch SCHCH che
dann dem N Test. Deutet DSap Ö, I9 wirklıch en Glauben Angriffe, welche Perles (und LA eıl Üauch (Güdeman)
111 dıe Präexistenz der Seele A88! (S 36 Anm. Fr SECDCHN „Kelıgion des Judentums“ gerichtet hat Er

7€] A1€ vorühbergehende ‘pısode Philos und über g1bt ZU daß Perles ıhn „l einzelnen Punkten und kleinen
(lien Kssenismus hanclelt der Abschnuitt „Die Neben- nebensächlichen Dingen berichtigt hat“ (S 43.) Aber
lormen cdlen jüdıschen Frömmigkeıt“ (S 405-—447) den mıt RKecht wendet SIC. cie Art und W eıse, 111

Kapıtel übel (las Verhältnis zwischen dem palästı- welcher ihn der jJüdiısche elehrte krıtisiert hatte w
Philosnensischen Judentum und le1 Diaspora einleıtet. allerdings 111 merkwürdıges Vorgehen, dıe Sache S dar-

VPersönlichkeit 1St 111 schr ansprechender und interessanter zustellen, als ob das Schriftgelehrtentum de1 Mischna
vielleicht erschemt s1IEC aber (dloch nochWeise geschildert ; und des LTalmud hätte behandeln wollen, der gesamten

AB selbständiıg I’O des lehrreichen Hinweises auf den nıcht talmudiıischen Litteratur hre Beweiskraft für cChe
111 dem hellenischen (srund-‚orlentahschen Kinschlag neutestamentliche Zeıt abzusprechen und €l 111 C161

muster‘‘ (S 428) der Jüdısch« Kıinfluß 1S1 dl erwähnt persönlıch verletzenden LIon A verfallen, der schon Al

(S An Anm G 41 bel nıcht vehbührend berücksıch- Adrgste Pamphlete erinnert Keın vernünftiger Leser wiıircd
tgt ; auch der 1G Litteratur über 110 und Og0S Boussets Werk C111€6 antısemitische Mache erblicken
(Siegfriecd Aall Ul a.) 1st I1} nıcht hinlänglich ech- und den erneuten Bewels daß sıch V olksfirömmigkeıt

gelLragen Auch schemt c1e philonische T’heo- un Schriftgelehrtentum stark Afferenzieren daß dıie dem
ogıe nıcht ‚, J111 TANZENU durchsichtig“ 427) un gerade N Lest zeıtgenöÖssısche Litteratur 111 erster Linie hıer Z
iıhre Hypostasenlehre ıhı „wesentliıches (C'’harakteristikum“‘ verwerten diıe talmudiısche dagegen VON aAahnız unterge-
1St doch bedeutend Hw ınkende!n als S1IC darstellt ordneter Bedeutung für cıe VO abgesteckte ufgabe
(regen che Ausführungen betr c1e Essene1 und hera- Wal, hätte letzterer sıch EIrSPaATEN xönnen. Wenn WIT

peuten Wl 11 mancherle!] Bedenken AU e heben nıcht auch AUS chLeser Antwort lernten, WwWÄre Cr chade
nıicht der Verf selbst dieselben teilweıse als cdıe Zeıt, che ıhr Bousset gewıdmet hat.
Lösungsversuch vorschlüge Loulouse Hackspill.Das „religionsgeschichtliche Problem‘“‘ LO Idsc ınıtt

445 493 1st ZUrF Zeıt wohl das schwierlgste cder
neutestamentlichen Zeitgesc uchte [ ISTt Jal unbestı C1t- Wissowa, Georg, 19ı 1rd Proftfessoi Al de1 Universität

Halle, Religion und Kultus der Römer |Handbuch derHa 1aß A1€ Helig10n des Spätjudentums mMmanche synkre- klassiıschen Altertumswissenschaft, hr5&  B, VON [wan Mühller.tistische Züge aufweilst : aber besteht HE noch che Band, Abteilung]. München, Beck, 1902 (AIL, SEAFrage, INWIEWEIT remdartige Klemente hınzutraten 8
und inwıewelt schon bestehende Ansäiätze Zul weıteren Mlan glaubt den Malern nıcht 1LMMCL, W  b e unter
Entwickelung brachten, >  SC 111 cder Apokalyptık. A ihre ılcCler schreıiben, und ıft nıcht den Büchern,

111 der Vorrede verheißen1} WIT auch nıcht mıt Sıcherheit, woher JCHNEC E- Wenn 1Aber das vorliegende
mente AUSYINZCH ; C111 der Parsismus die Mmeisten und Werk sıch einführt als Versuch, „das (Gebäucdce der römiıischen

s() 1St dochauffallendsten Berührungspunkte aufw C1Ist Keligion 1111 SaANZEN ZU rekonstruleren“ Y SO befinden
auch e Frage nach dem Nohen Cchleser parsıschen A= sıch hıer, yleich VOL vornhereıin betont 21} soll, Cder
schauungen noch nıcht gelöst >Solange noch nıcht fest- (Größe des Vorhabens ungeachtet Programm und Aus-
steht, ob (unkels Theorie dem Fortbestehen cler führung vollkommen 111 Einklang. W Arbeıt repräsen-
babylonischen Mythen oder Darmesteters Jüngere Datie- tıert 111 cdler Tat ANC großzügıge, ınıt dem unentbehr-
LUuNng des Avesta h nıcht bewähren, wırdcl INa mit lıchsten Quellenmaterial ausgerüstete Kodıifikation ler YC-Wellhausen Söderblom A dAre Abhängigkeit des Juden- Ssamten Forschung auf dem (zebiet der römischen Reli-  Q
tums Parsiısmus bestreiten können An (liıese AD- €>05 C111 Leistung fün e sıch \/Y Aurch C1IN6 xeihe

hattehängigkeit glaubt B und verteidigt S16 Ansıcht 1n hervorragendeı Spezlalarbeıten Jängst legıtımıertgroßem (‚eschick und le1 ıhm ECISENEN sehl sympathischen Weit entfernt C1INE bloße Materjaliıensammlung muıt deı
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übiichen Ungenießbarkeit ZUu _ sem, ist die Darstellung scharfer Skepsıs YEDCNH che Identifizierung des Predigers
überall zuL verknüpit und durchweg esSDar. . Vlıt Recht mıt Novatıan“ AIl seıne Arbeiıt, C1e zunächst 8! den
ist O11 dem bequemen, WE111) auch unkünstlerischen Aus- /weck verfolgte, 1ne objektive Darlegung der Theologie
kunftsmittel der FKFußnoten eın weltgehender (;ebrauch der Iraktate hel gleichzeıtiger Aufsuchung und V ergle1-

Kxaktheıt sind Nervor- Im V erlaufe seiner Unter-emacht. und Besonnenheit chung iıhrer Quellen /ARN geben
stechende Merkmale cdieses Buches, dessen Gliederung suchungen schwanden aber Cche / weıfel immer mehr,;,. uncd
1Nn€e dreıtache ist Überblick über den KEntwicklungs- Schluß ylaubt konstatieren ZU können, daß
5: der römıschen Relig10n K} dıe (+öÖtter der römıschen cdıe verschiedenen SCHCL che 1dentifizierung des Predigers

TEL dıe Kormen der (GöÖtterverehrung.5Staatsrelig10n mıt Novatıan erhobenen Bedenken wenı1gstens ZUIIL orÖöß-
/7wel Anhänge der römische Festkalender: dıe ten Leıl gehoben habe Ja mß spricht Sal se1ıner I hese
römiıschen Staatstempel) siınd dankenswerte Zugaben. Evıdenz ZABS Ihese ervehe sıch - der Art uınd Weilse,

Überall führen d1ie T’atsachen möglichst selbst das WIE gyerade N ovatıan benützt worden SE1
Wort Der kalte Faueh, den das ursprünglıche Reli- er Hauptwert dier vorhegenden Arbeıt besteht in
NONSWeEsSEN der KÖömer ausstrahlt, ist nıcht erTst hındurch- einer mıiıt Hleiß nd Sorgfalt durchgeführten Darlegung
geleıtet und temperlert durch dıe herkömmlichen Ke- der T’heologie der J raktate, bel welcher eInNe . Wl
fexionen und phiılosophische Spekulationen : mit unmıittel- SEHENAE Benützung Novatıans konstatiert werden konnte.
barer CcChNhärie eht Br Al Die Enthaltsamkeıt des So eıt e möglıch War, hat Parallelen bel N OVa-
Verf. ın der angedeuteten Kıchtung ist vollständıg und tian aufgesucht, dann den chluß der allseıtigen
verdıent aÖöhere Anerkennung, als sıch ergle1- Abhängigkeıt auf e Ldentität Z ziehen. Indessen bel

‚ chende Bbetrachtungen zuweıllen förmlıch aufdrängen : A K der Induktion, d1ie diesen Schluß rechtfertigen soll, veht
aussetzungslose Heststellung“‘ des wirklichen Sach- nıcht selten schon In der Konstatierung der ‚ atsachen
verhaltes INg über alles 89/90 findet sıch frei- ZU weıt, indem S nämlich 1ne Abhängigkeit gyerade von

lıch der satz Heste W1E das Amburbium, die Ambarvalıa, Novatıan Ü4uch da tinden will, WO eine solche ebensogut
dıe Robiz alıa und der Natalıs S07is Invick aren VOIL anderen Schriftstellern gefunden W. erd C111 könnte,
adurch unschädlich yemacht worden, cdaß e Kirche oder WO C sıch Allgemeingut der T’heologıe
sıe aufnahm und In CATISHICHE Bıttgänge und Hestfelern überhaupt handelt. /weıtelhaft aber wırd e miıt DlegeS-
verwandelte (vgl auch 307 ORg e Gleichung Natıvitas gewıßheıt aufgestellte 'T ’hese Ssofort dadurch, daß offen-
Domini und Natalıs Solis Invickh ist SPezie auf Usener, kundıg auch andere Schriftsteller : Irenäus, Tertullıan,

C1-_ Religionsgeschichtliche Untersuchungen 93 8l Hıppolyt Uul$s benützt worden Sind, und daß Materıal
wıesen. Mit Unrecht; W1€e ch schon DEDCH Aust, dessen :“ UOrigenes 1n den: 1 raktaten vorlhegt (vgl S 1.O7 FE
populärer gehaltenem HG ber che elig10n der. KÖömer Bel der Verwertung (Leser Schriftsteller ın den Iraktaten
Wissowas Vorlesungen ZU (Grunde lıegen, betont habe ıst cdie VOIL eingeräumte T’atsache Zu betonen, daß

Im Bulletin CYV1- manche und ZW . markante (sedanken der Homilien sich(Allgemein. Laitteraturbl. 1 90OO 404)
Hqgue 7890 4 hat ämlıch Duchesne den A bel Novatian nıcht ınden (vgl e AL {t.

ONNner Altmeistersführungen des 1N€e überzeugende L-S5O T al14 f.) Daß aber letzterer selbst CS YEWESCH
Darlegung des währen Sachverhaltes entgegengestellt. ıst, der SEeINE Vorgänger ın cheser W eıse 1n den Predigten

Im übrigen ırd W.s Buch nıcht bloß dem ach- benutzte, ist doch 1LUT 1Nne€e Annahme, für welche keın
_ mann__ein treuer FKFührer und Berater se1n, sondern auch stichhaltiger (srund beigebracht wird, und als mındestensO  21. März. - THEOLOGISCHEREVUE. : 1904, Nr, 5  140  übiichen Ungenießbarkeit _ zu sein, ist die Darstellung  scharfer. Skepsis gegen die Identifizierung des Predigers  überall gut verknüpft und durchweg lesbar.. Mit.Recht  mit Novatian“ an seine Arbeit,  die zunächst  HUr  den  ist von dem bequemen, wenn auch unkünstlerischen Aus-  Zweck verfolgte, ‚eine objektive Darlegung der Theologie  kunftsmittel der Fußnoten ;ein weitgehender Gebrauch  der Traktate bei gleichzeitiger Aufsuchung: und Verglei-  Exaktheit  sind  hervor-  Im Verlaufe seiner Unter-  gemacht.  und  Besonnenheit  chung ihrer Quellen zu geben.  stechende Merkmale dieses Buches,  dessen Gliederung  suchungen schwanden aber die Zweifel immer. mehr,. und  eine dreifache ist: I. Überblick. über den Entwicklungs-  zum Schluß glaubt J. konstatieren zu können, daß er  gang der römischen Religion; II.' die Götter der römischen  die verschiedenen gegen die Identifizierung des Predigers  JIE  die : Formen  der  Götterverehrung.  Staatsreligion ;  mit Novatian erhobenen Bedenken wenigstens zum größ-  Zwei Anhänge (1  der römische Festkalender;  2  die  ten Teil gehoben habe.  Ja, er spricht sogar seiner These  römischen Staatstempel) sind dankenswerte Zugaben.  Evidenz zu.  Diese ergebe sich äus-der Art und Weise,  Überall führen die Tatsachen möglichst selbst das  wie gerade Novatian benützt worden sei.  Wort.  Der kalte Hauch, den das ursprüngliche Reli-  Der Hauptwert der vorliegenden Arbeit besteht in  gionswesen der Römer ausstrahlt, ist nicht erst hindurch-  einer mit Fleiß und Sorgfalt durchgeführten Darlegung  geleitet und temperiert  durch die herkömmlichen Re-  der "Theologie  der . Traktate,  bei  welcher  eine . weit-  flexionen und philosophische Spekulationen : mit unmittel-  gehende Benützung Novatians konstatiert werden konnte.  barer Schärfe weht er uns an.  Die Enthaltsamkeit. des  So weit es nur möglich war, hat J. Parallelen bei Nova-  Verf. in der angedeuteten Richtung ist vollständig und  tian _ aufgesucht, um dann den Schluß von der ’allseitigen  #  verdient um so höhere Anerkennung,  als sich verglei-  Abhängigkeit auf die Identität zu ziehen.  Indessen. bei  ‚chende Betrachtungen zuweilen förmlich aufdrängen: „vor-  der Induktion, die diesen Schluß rechtfertigen soll, geht  aussetzungslose Feststellung“ (VIII) des wirklichen Sach-  J. nicht selten schon in der Konstatierung der Tatsachen  _ verhaltes ging W. über alles. S. 89/90 findet sich frei-  zu weit, indem er nämlich eine Abhängigkeit gerade von  _ lich der Satz: Feste wie das Amburbium, die Ambarvalia,  Novatian auch da finden will, wo eine‘ solche ebensogut  die Robigalia und der Natalis Solis Invicti waren nur  von _ anderen Schriftstellern  gefunden  werden  könnte,  dadurch unschädlich gemacht worden, daß die Kirche  oder  Wo  €s  sich  um . Allgemeingut  der  Theologie  sie aufnahm und in christliche Bittgänge und Festfeiern  überhaupt. handelt.  Zweifelhaft aber wird die mit Sieges-  verwandelte (vgl. auch S. 307). Für die Gleichung Nativitas  gewißheit aufgestellte. These sofort dadurch, daß offen-  Domini und Natalıs Solis Invicti ist speziell _ auf ‚Usener,  kundig auch andere Schriftsteller : Irenäus, _Tertullian,  VOLs  _ Religionsgeschichtliche Untersuchungen I 293 ff  Hippolyt usw. benützt worden ‚sind, und daß Material  wiesen.  Mit Unrecht, wie ich schon gegen Aust, dessen  aus Örigenes in den Traktaten vorliegt (vgl. S. 197 ff.).  populärer gehaltenem Buche über die Religion der Römer  Bei der Verwertung dieser Schriftsteller in den Traktaten  Wissowas Vorlesungen zu Grunde liegen, betont habe  ist nun _ die von J. eingeräumte Tatsache zu betonen, daß  Im Bulletin ‘ cri-  manche und zwar markante Gedanken der Homilien sich  x  (Allgemein. Litteraturbl. 1900 S. 404).  — Hique 7890 p. 4r ff. hat nämlich L. Duchesne den Aus-  bei Novatian nicht finden (vgl. z  B: S 45  141 ß  Bonner Altmeisters  - führungen‘ des  eine überzeugende  150002714 00  Daß aber letzterer selbst es gewesen  Darlegung des wahren Sachverhaltes entgegengestellt.  ist, der seine Vorgänger in dieser Weise in den Predigten  Im übrigen wird W.s Buch ‘ nicht bloß dem Fach-  benutzte, ist doch nur eine Annahme, für welche kein  Ämänn„ein treuer Führer und Berater sein, sondern auch  stichhaltiger Grund beigebracht wird, und als mindestens  _ dem Theologen gelegentlich schätzenswerte Dienste leisten  gleichberechtigt muß die andere Annahme gelten, daß  — Grüund genug, es auch an dieser Stelle kurz zur An-  auch Novatian für den Prediger eine, wenn auch  _ zeige zu bringen.  Die. religiösen Verhältnisse  des‘ rö-  lich benutzte Quelle neben anderen war.  }reich -  mischen Reiches während der Kaiserzeit sind mit meister-  Daß nur die letztere Annahme berechtigt. und  die  hafter Klarheit und Knappheit behandelt.  Das Bild des  Identität des Traktators  mit Novatian  Nicht nur ‘ nicht  großen, an imponierenden Zügen so reichen Kampfes  evident sondern unmöglich ist, ergibt sich‘ aus folgenden,  „der dem Untergang geweihten heidnischen Religion mit  von J. nicht hinreichend gewürdigten Gesichtspunkten:  dem frisch aufstrebenden Christentum‘ tritt. uns mit er-  Die von Funk gegen die Autorschaft Novatians geltend  ge-  greifender Deutlichkeit entgegen. Mit allem Nachdruck  machte Stelle aus dem 1ı2. Traktat (135,2—7), nach welc  her  ist S. 83 betont, daß der Kampf zwischen Heidentum  die Kirche catechumeni, competentes und fideles umfaßt,. kann  _ und Christentum wenigstens im Westen des Römerreiches  doch nicht durch. die Bemerkung Weymans: „daß wir eben hier  die erste Stelle für die Dreiteilung zu registrieren haben“ (S, 7  nicht mit den Göttern der alten römischen Religion, son-  Anm, 3) erledigt werden,  Damit entzieht man sich den festen  S  dem mit .den mächtig aus dem Orient hereinflutenden  Boden für die Untersuchung nach'der Zeit des Autors. Ebenso-  Fremdkulten, wie die Polemik der Apologeten beweist,  wenig genügen die Ausführungen S. 206, um- die von Butler  _ ausgefochten wurde.  Daß das Kultleben der jüdischen  nachgewiesene Verwandtschaft zwischen dem 3. Traktat und der  Gemeinden auf römischem Boden und die interessante  Rufinusübersetzung der 7. Genesishomilie des Origenes auf einem  andern Wege zu erklären,  Merkwürdigerweise sucht J. sich hier  Frage nach ihrer rechtlichen Stellung von der Behand-  E  durch die Berufung auf ein „gemeinsames Erbteil der voran-  gegangenen Predigtpraxis‘“ zu helfen.  Ferner, wenn  Novatian  gg"ausgeschlossen wurde, muß„ man wirklich bedauern.  der Verfasser wäre, so müßte man die spezifischen. Gedanken  Rö‘;fepbung a N.  S  ü  S  ®  RE  E  desselben über Kirchenzucht und Bußdisziplin gerade in den  Predigten erwarten, und doch hat J. S. 189 ff. sich vergebens  Jordan, H., Die Theologie der r;eva;1e;;:(_1'eckien‚ Predig;—:l;  bemüht, diese Gedanken beim "Traktator nachzuweisen.  Auch  Novatians.  eine stark noyatianische Tendenz ‘hinsichtlich der Bußdisziplin,  M} 4500  Peipii‚«‚*,"De'icbert‚ 1902 (IX/ 224° 8 gr 18°).  welche Batiffol (vgl. S. 224) beobachtet haben will, läßt sich  aus den Sätzen des Traktators nicht herauslesen.  Die Beweis-  Eine feste. Zuversicht trägt diese Schrift schon- in  führung Jordans a.’a. O. rechnet mit einem Text, ‚den er selbst  “ ährem“ Titel ‚ zur Schay.‚- Zwar gingl der Verfässer „mit  ergänzt; ‚aus dem 'Zusammenhang der‘ Gedanken aber im-ıo.  {dem -T’heologen gelegentlıch schätzenswerte Dıienste eisten gleichberechtigt muß Gils andere Annahme gelten, daß
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die erste Stelle für die Dreiteilung registrieren haben*‘ (3nıcht mıiıt den (Göttern der alten römischen elig10n, (JIL- Anm 3 erledigt werden. Damit entzieht 1an sıch en festendern mıt den mächtig Aaus dem Orient hereinflutenden Boden für die Untersuchurig nach : der Zeıt des utors. Ebenso-Fremdkulten, W1e dıie Polemik der Apologeten beweıst, wenı1g genugen die Ausführungen 206, 388 die ButlerO  21. März. - THEOLOGISCHEREVUE. : 1904, Nr, 5  140  übiichen Ungenießbarkeit _ zu sein, ist die Darstellung  scharfer. Skepsis gegen die Identifizierung des Predigers  überall gut verknüpft und durchweg lesbar.. Mit.Recht  mit Novatian“ an seine Arbeit,  die zunächst  HUr  den  ist von dem bequemen, wenn auch unkünstlerischen Aus-  Zweck verfolgte, ‚eine objektive Darlegung der Theologie  kunftsmittel der Fußnoten ;ein weitgehender Gebrauch  der Traktate bei gleichzeitiger Aufsuchung: und Verglei-  Exaktheit  sind  hervor-  Im Verlaufe seiner Unter-  gemacht.  und  Besonnenheit  chung ihrer Quellen zu geben.  stechende Merkmale dieses Buches,  dessen Gliederung  suchungen schwanden aber die Zweifel immer. mehr,. und  eine dreifache ist: I. Überblick. über den Entwicklungs-  zum Schluß glaubt J. konstatieren zu können, daß er  gang der römischen Religion; II.' die Götter der römischen  die verschiedenen gegen die Identifizierung des Predigers  JIE  die : Formen  der  Götterverehrung.  Staatsreligion ;  mit Novatian erhobenen Bedenken wenigstens zum größ-  Zwei Anhänge (1  der römische Festkalender;  2  die  ten Teil gehoben habe.  Ja, er spricht sogar seiner These  römischen Staatstempel) sind dankenswerte Zugaben.  Evidenz zu.  Diese ergebe sich äus-der Art und Weise,  Überall führen die Tatsachen möglichst selbst das  wie gerade Novatian benützt worden sei.  Wort.  Der kalte Hauch, den das ursprüngliche Reli-  Der Hauptwert der vorliegenden Arbeit besteht in  gionswesen der Römer ausstrahlt, ist nicht erst hindurch-  einer mit Fleiß und Sorgfalt durchgeführten Darlegung  geleitet und temperiert  durch die herkömmlichen Re-  der "Theologie  der . Traktate,  bei  welcher  eine . weit-  flexionen und philosophische Spekulationen : mit unmittel-  gehende Benützung Novatians konstatiert werden konnte.  barer Schärfe weht er uns an.  Die Enthaltsamkeit. des  So weit es nur möglich war, hat J. Parallelen bei Nova-  Verf. in der angedeuteten Richtung ist vollständig und  tian _ aufgesucht, um dann den Schluß von der ’allseitigen  #  verdient um so höhere Anerkennung,  als sich verglei-  Abhängigkeit auf die Identität zu ziehen.  Indessen. bei  ‚chende Betrachtungen zuweilen förmlich aufdrängen: „vor-  der Induktion, die diesen Schluß rechtfertigen soll, geht  aussetzungslose Feststellung“ (VIII) des wirklichen Sach-  J. nicht selten schon in der Konstatierung der Tatsachen  _ verhaltes ging W. über alles. S. 89/90 findet sich frei-  zu weit, indem er nämlich eine Abhängigkeit gerade von  _ lich der Satz: Feste wie das Amburbium, die Ambarvalia,  Novatian auch da finden will, wo eine‘ solche ebensogut  die Robigalia und der Natalis Solis Invicti waren nur  von _ anderen Schriftstellern  gefunden  werden  könnte,  dadurch unschädlich gemacht worden, daß die Kirche  oder  Wo  €s  sich  um . Allgemeingut  der  Theologie  sie aufnahm und in christliche Bittgänge und Festfeiern  überhaupt. handelt.  Zweifelhaft aber wird die mit Sieges-  verwandelte (vgl. auch S. 307). Für die Gleichung Nativitas  gewißheit aufgestellte. These sofort dadurch, daß offen-  Domini und Natalıs Solis Invicti ist speziell _ auf ‚Usener,  kundig auch andere Schriftsteller : Irenäus, _Tertullian,  VOLs  _ Religionsgeschichtliche Untersuchungen I 293 ff  Hippolyt usw. benützt worden ‚sind, und daß Material  wiesen.  Mit Unrecht, wie ich schon gegen Aust, dessen  aus Örigenes in den Traktaten vorliegt (vgl. S. 197 ff.).  populärer gehaltenem Buche über die Religion der Römer  Bei der Verwertung dieser Schriftsteller in den Traktaten  Wissowas Vorlesungen zu Grunde liegen, betont habe  ist nun _ die von J. eingeräumte Tatsache zu betonen, daß  Im Bulletin ‘ cri-  manche und zwar markante Gedanken der Homilien sich  x  (Allgemein. Litteraturbl. 1900 S. 404).  — Hique 7890 p. 4r ff. hat nämlich L. Duchesne den Aus-  bei Novatian nicht finden (vgl. z  B: S 45  141 ß  Bonner Altmeisters  - führungen‘ des  eine überzeugende  150002714 00  Daß aber letzterer selbst es gewesen  Darlegung des wahren Sachverhaltes entgegengestellt.  ist, der seine Vorgänger in dieser Weise in den Predigten  Im übrigen wird W.s Buch ‘ nicht bloß dem Fach-  benutzte, ist doch nur eine Annahme, für welche kein  Ämänn„ein treuer Führer und Berater sein, sondern auch  stichhaltiger Grund beigebracht wird, und als mindestens  _ dem Theologen gelegentlich schätzenswerte Dienste leisten  gleichberechtigt muß die andere Annahme gelten, daß  — Grüund genug, es auch an dieser Stelle kurz zur An-  auch Novatian für den Prediger eine, wenn auch  _ zeige zu bringen.  Die. religiösen Verhältnisse  des‘ rö-  lich benutzte Quelle neben anderen war.  }reich -  mischen Reiches während der Kaiserzeit sind mit meister-  Daß nur die letztere Annahme berechtigt. und  die  hafter Klarheit und Knappheit behandelt.  Das Bild des  Identität des Traktators  mit Novatian  Nicht nur ‘ nicht  großen, an imponierenden Zügen so reichen Kampfes  evident sondern unmöglich ist, ergibt sich‘ aus folgenden,  „der dem Untergang geweihten heidnischen Religion mit  von J. nicht hinreichend gewürdigten Gesichtspunkten:  dem frisch aufstrebenden Christentum‘ tritt. uns mit er-  Die von Funk gegen die Autorschaft Novatians geltend  ge-  greifender Deutlichkeit entgegen. Mit allem Nachdruck  machte Stelle aus dem 1ı2. Traktat (135,2—7), nach welc  her  ist S. 83 betont, daß der Kampf zwischen Heidentum  die Kirche catechumeni, competentes und fideles umfaßt,. kann  _ und Christentum wenigstens im Westen des Römerreiches  doch nicht durch. die Bemerkung Weymans: „daß wir eben hier  die erste Stelle für die Dreiteilung zu registrieren haben“ (S, 7  nicht mit den Göttern der alten römischen Religion, son-  Anm, 3) erledigt werden,  Damit entzieht man sich den festen  S  dem mit .den mächtig aus dem Orient hereinflutenden  Boden für die Untersuchung nach'der Zeit des Autors. Ebenso-  Fremdkulten, wie die Polemik der Apologeten beweist,  wenig genügen die Ausführungen S. 206, um- die von Butler  _ ausgefochten wurde.  Daß das Kultleben der jüdischen  nachgewiesene Verwandtschaft zwischen dem 3. Traktat und der  Gemeinden auf römischem Boden und die interessante  Rufinusübersetzung der 7. Genesishomilie des Origenes auf einem  andern Wege zu erklären,  Merkwürdigerweise sucht J. sich hier  Frage nach ihrer rechtlichen Stellung von der Behand-  E  durch die Berufung auf ein „gemeinsames Erbteil der voran-  gegangenen Predigtpraxis‘“ zu helfen.  Ferner, wenn  Novatian  gg"ausgeschlossen wurde, muß„ man wirklich bedauern.  der Verfasser wäre, so müßte man die spezifischen. Gedanken  Rö‘;fepbung a N.  S  ü  S  ®  RE  E  desselben über Kirchenzucht und Bußdisziplin gerade in den  Predigten erwarten, und doch hat J. S. 189 ff. sich vergebens  Jordan, H., Die Theologie der r;eva;1e;;:(_1'eckien‚ Predig;—:l;  bemüht, diese Gedanken beim "Traktator nachzuweisen.  Auch  Novatians.  eine stark noyatianische Tendenz ‘hinsichtlich der Bußdisziplin,  M} 4500  Peipii‚«‚*,"De'icbert‚ 1902 (IX/ 224° 8 gr 18°).  welche Batiffol (vgl. S. 224) beobachtet haben will, läßt sich  aus den Sätzen des Traktators nicht herauslesen.  Die Beweis-  Eine feste. Zuversicht trägt diese Schrift schon- in  führung Jordans a.’a. O. rechnet mit einem Text, ‚den er selbst  “ ährem“ Titel ‚ zur Schay.‚- Zwar gingl der Verfässer „mit  ergänzt; ‚aus dem 'Zusammenhang der‘ Gedanken aber im-ıo.  {ausgefochten wurde. Daß das Kultlebep der JWdISCHEN nachgewiesene Verwandtschaft zwischen dem J raktat und der
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der Verfasser wäre, müßte 111a dıe speziıfischen GedankenO  21. März. - THEOLOGISCHEREVUE. : 1904, Nr, 5  140  übiichen Ungenießbarkeit _ zu sein, ist die Darstellung  scharfer. Skepsis gegen die Identifizierung des Predigers  überall gut verknüpft und durchweg lesbar.. Mit.Recht  mit Novatian“ an seine Arbeit,  die zunächst  HUr  den  ist von dem bequemen, wenn auch unkünstlerischen Aus-  Zweck verfolgte, ‚eine objektive Darlegung der Theologie  kunftsmittel der Fußnoten ;ein weitgehender Gebrauch  der Traktate bei gleichzeitiger Aufsuchung: und Verglei-  Exaktheit  sind  hervor-  Im Verlaufe seiner Unter-  gemacht.  und  Besonnenheit  chung ihrer Quellen zu geben.  stechende Merkmale dieses Buches,  dessen Gliederung  suchungen schwanden aber die Zweifel immer. mehr,. und  eine dreifache ist: I. Überblick. über den Entwicklungs-  zum Schluß glaubt J. konstatieren zu können, daß er  gang der römischen Religion; II.' die Götter der römischen  die verschiedenen gegen die Identifizierung des Predigers  JIE  die : Formen  der  Götterverehrung.  Staatsreligion ;  mit Novatian erhobenen Bedenken wenigstens zum größ-  Zwei Anhänge (1  der römische Festkalender;  2  die  ten Teil gehoben habe.  Ja, er spricht sogar seiner These  römischen Staatstempel) sind dankenswerte Zugaben.  Evidenz zu.  Diese ergebe sich äus-der Art und Weise,  Überall führen die Tatsachen möglichst selbst das  wie gerade Novatian benützt worden sei.  Wort.  Der kalte Hauch, den das ursprüngliche Reli-  Der Hauptwert der vorliegenden Arbeit besteht in  gionswesen der Römer ausstrahlt, ist nicht erst hindurch-  einer mit Fleiß und Sorgfalt durchgeführten Darlegung  geleitet und temperiert  durch die herkömmlichen Re-  der "Theologie  der . Traktate,  bei  welcher  eine . weit-  flexionen und philosophische Spekulationen : mit unmittel-  gehende Benützung Novatians konstatiert werden konnte.  barer Schärfe weht er uns an.  Die Enthaltsamkeit. des  So weit es nur möglich war, hat J. Parallelen bei Nova-  Verf. in der angedeuteten Richtung ist vollständig und  tian _ aufgesucht, um dann den Schluß von der ’allseitigen  #  verdient um so höhere Anerkennung,  als sich verglei-  Abhängigkeit auf die Identität zu ziehen.  Indessen. bei  ‚chende Betrachtungen zuweilen förmlich aufdrängen: „vor-  der Induktion, die diesen Schluß rechtfertigen soll, geht  aussetzungslose Feststellung“ (VIII) des wirklichen Sach-  J. nicht selten schon in der Konstatierung der Tatsachen  _ verhaltes ging W. über alles. S. 89/90 findet sich frei-  zu weit, indem er nämlich eine Abhängigkeit gerade von  _ lich der Satz: Feste wie das Amburbium, die Ambarvalia,  Novatian auch da finden will, wo eine‘ solche ebensogut  die Robigalia und der Natalis Solis Invicti waren nur  von _ anderen Schriftstellern  gefunden  werden  könnte,  dadurch unschädlich gemacht worden, daß die Kirche  oder  Wo  €s  sich  um . Allgemeingut  der  Theologie  sie aufnahm und in christliche Bittgänge und Festfeiern  überhaupt. handelt.  Zweifelhaft aber wird die mit Sieges-  verwandelte (vgl. auch S. 307). Für die Gleichung Nativitas  gewißheit aufgestellte. These sofort dadurch, daß offen-  Domini und Natalıs Solis Invicti ist speziell _ auf ‚Usener,  kundig auch andere Schriftsteller : Irenäus, _Tertullian,  VOLs  _ Religionsgeschichtliche Untersuchungen I 293 ff  Hippolyt usw. benützt worden ‚sind, und daß Material  wiesen.  Mit Unrecht, wie ich schon gegen Aust, dessen  aus Örigenes in den Traktaten vorliegt (vgl. S. 197 ff.).  populärer gehaltenem Buche über die Religion der Römer  Bei der Verwertung dieser Schriftsteller in den Traktaten  Wissowas Vorlesungen zu Grunde liegen, betont habe  ist nun _ die von J. eingeräumte Tatsache zu betonen, daß  Im Bulletin ‘ cri-  manche und zwar markante Gedanken der Homilien sich  x  (Allgemein. Litteraturbl. 1900 S. 404).  — Hique 7890 p. 4r ff. hat nämlich L. Duchesne den Aus-  bei Novatian nicht finden (vgl. z  B: S 45  141 ß  Bonner Altmeisters  - führungen‘ des  eine überzeugende  150002714 00  Daß aber letzterer selbst es gewesen  Darlegung des wahren Sachverhaltes entgegengestellt.  ist, der seine Vorgänger in dieser Weise in den Predigten  Im übrigen wird W.s Buch ‘ nicht bloß dem Fach-  benutzte, ist doch nur eine Annahme, für welche kein  Ämänn„ein treuer Führer und Berater sein, sondern auch  stichhaltiger Grund beigebracht wird, und als mindestens  _ dem Theologen gelegentlich schätzenswerte Dienste leisten  gleichberechtigt muß die andere Annahme gelten, daß  — Grüund genug, es auch an dieser Stelle kurz zur An-  auch Novatian für den Prediger eine, wenn auch  _ zeige zu bringen.  Die. religiösen Verhältnisse  des‘ rö-  lich benutzte Quelle neben anderen war.  }reich -  mischen Reiches während der Kaiserzeit sind mit meister-  Daß nur die letztere Annahme berechtigt. und  die  hafter Klarheit und Knappheit behandelt.  Das Bild des  Identität des Traktators  mit Novatian  Nicht nur ‘ nicht  großen, an imponierenden Zügen so reichen Kampfes  evident sondern unmöglich ist, ergibt sich‘ aus folgenden,  „der dem Untergang geweihten heidnischen Religion mit  von J. nicht hinreichend gewürdigten Gesichtspunkten:  dem frisch aufstrebenden Christentum‘ tritt. uns mit er-  Die von Funk gegen die Autorschaft Novatians geltend  ge-  greifender Deutlichkeit entgegen. Mit allem Nachdruck  machte Stelle aus dem 1ı2. Traktat (135,2—7), nach welc  her  ist S. 83 betont, daß der Kampf zwischen Heidentum  die Kirche catechumeni, competentes und fideles umfaßt,. kann  _ und Christentum wenigstens im Westen des Römerreiches  doch nicht durch. die Bemerkung Weymans: „daß wir eben hier  die erste Stelle für die Dreiteilung zu registrieren haben“ (S, 7  nicht mit den Göttern der alten römischen Religion, son-  Anm, 3) erledigt werden,  Damit entzieht man sich den festen  S  dem mit .den mächtig aus dem Orient hereinflutenden  Boden für die Untersuchung nach'der Zeit des Autors. Ebenso-  Fremdkulten, wie die Polemik der Apologeten beweist,  wenig genügen die Ausführungen S. 206, um- die von Butler  _ ausgefochten wurde.  Daß das Kultleben der jüdischen  nachgewiesene Verwandtschaft zwischen dem 3. Traktat und der  Gemeinden auf römischem Boden und die interessante  Rufinusübersetzung der 7. Genesishomilie des Origenes auf einem  andern Wege zu erklären,  Merkwürdigerweise sucht J. sich hier  Frage nach ihrer rechtlichen Stellung von der Behand-  E  durch die Berufung auf ein „gemeinsames Erbteil der voran-  gegangenen Predigtpraxis‘“ zu helfen.  Ferner, wenn  Novatian  gg"ausgeschlossen wurde, muß„ man wirklich bedauern.  der Verfasser wäre, so müßte man die spezifischen. Gedanken  Rö‘;fepbung a N.  S  ü  S  ®  RE  E  desselben über Kirchenzucht und Bußdisziplin gerade in den  Predigten erwarten, und doch hat J. S. 189 ff. sich vergebens  Jordan, H., Die Theologie der r;eva;1e;;:(_1'eckien‚ Predig;—:l;  bemüht, diese Gedanken beim "Traktator nachzuweisen.  Auch  Novatians.  eine stark noyatianische Tendenz ‘hinsichtlich der Bußdisziplin,  M} 4500  Peipii‚«‚*,"De'icbert‚ 1902 (IX/ 224° 8 gr 18°).  welche Batiffol (vgl. S. 224) beobachtet haben will, läßt sich  aus den Sätzen des Traktators nicht herauslesen.  Die Beweis-  Eine feste. Zuversicht trägt diese Schrift schon- in  führung Jordans a.’a. O. rechnet mit einem Text, ‚den er selbst  “ ährem“ Titel ‚ zur Schay.‚- Zwar gingl der Verfässer „mit  ergänzt; ‚aus dem 'Zusammenhang der‘ Gedanken aber im-ıo.  {Rottenburg: desselben ber Kirchenzucht und Bußdisziplin gerade ın den
Predigten CErWariten, und doch hat 159 sıch vergebensJordan, H: Die E AD DE N vm  Theologie der zD  neuentéeckten Pred2gteti bemüht, diese Gedanken beım JIraktator nachzuweisen. tuch

_1‘{ovat ians. eiıne stark novatlanısche Tendenz hinsıchtlich der Bußdisziplin,
4,50 Leipzig, Deichert, 1902 ( 224 ST 8°) welche Batiffol (vgl 224) beobachtet haben will, Jläßt sich

Aus den Sätzen des Traktators nıcht herauslesen. Die Beweis-Eine feste Zuversicht rag diese Schrift schon 111 führung Jordans . rechnet mıt  einem FEr den selbstınhrem.  Titel YyAOhm Schax;1. Zwar gng der Verfasser AAn erganzt-; aus em Zusammenhang der ‘ Gedanken aber Nn 10.
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Traktat Nı auch AUS der sonstigen Auffassung OÖn der Heiuig- entwıickelten, W171 könnten aber cles YEW1Lß se1ln, „‚daß
keıit der Kırche ergıbt siıch eın stichhaltiger Grund dafür, da{(l
der Text 1m Sınne des novatıanıschen R1gori1smus ergäanzt WOI-

e siegende katholische ırche alles getan haben WIrC,
en mul Die verschiedenen Sünden, welchen der Prediger 8l I1} cdi1eselben der Nachwelt nıcht ZU erhalten‘“‘. IDie

des Schismatikers h AtLte 11A11 ZWAarTr 111 chein allegorischer Erklärung se1ines Textes spricht, wurden sıcher Predigten
nıcht alle mnıt Ausschluß AUS der Kirchengemeinschaft geahndet. Kıirche aufgenommen, chLeselben aber unter den zunächst
Es ist nıcht ZU beweısen, da(i NT en Ausdrücken: In SACFÜNCLO Solchenoch unanstößigen Namen cles Urigenes gestellt.der deputari NnON potest ; (1 SACTUÄACLO Aomenr reprobantur der SÄätze iragen Beweıse der I hese S nıchts beil, undAusschlufß (sottesdienst der Kırche gemeımnt ISt ; denn der
Prediger spricht der Opfergabe des reinen Wandels : vor S1E entstammen nıcht einem Eninblick 1n ıe Laa Viel
(0Ott, und selbst Mal den Gedanken des Ausschlusses AUS eicht wırd 11011 auch das Rätsel lÖösen, W1€E CS
der Kirchengemeinschaft herauslesen will, 1st nırgends ZEeSALT, kam, daß dıe Schriüft LTertulhans de pudicıklia U1LLS erhaltendafß dieser Ausschluf eın definıtiver se1ın sollte.

Entscheidend für dıe Ablehnung der Novatıanhypothese iSt wurde, während dıe Schrift des Papstes Kallıstus VOI -

endlich dıe Trinitätslehre der I raktate. Indem dies zugesteht, loren OINg.
sıieht el keinen andern Weg mehr als die Annahme späaterer S RE A o1bt der Vert eine gut orentierende Über-
Inter polationen. Bihlmeyer (Theol. Quartalschr. 1904, E ff.) siıcht über dıe Untersuchungen Autorschaft der Jraktate,versperrie ıhm auch dıesen Weg Besonders dıe Stelle im I
Iraktat (1S75 A Non ENAM S40 dr (SC Gedeon), ul nartes un r S1E ın den Nachträgen 22 Man

vergleiche außerdem eo Quartalschr. 19O4, I 30faceret, sed ut tripartita DFiNCHMNA constitueret, QUuida “n  esSsbeE eralt,
Ta 1MAqO UFUCLS, Der GU AF Frecent, ın LAauU hittera figurantur, und 54
frinıtattes distributione econstaret. Nemo PeNUAM vVInCAL, NSI quı Bonn.Patrem et ılıum et Spirıtum Sanctum aequalit D et 2Nn- ESSEeEr.
differenti v»ırtute erediderit) schließlt jeden (Gsedanken An ine
Interpolatiıon us hat, wıe die Anmerk. zelgt, dıie Stelle
nıcht richtig aufgefaßt, indem meint, durch den Aus- Srawlé&, jJames Herbert, A The Catechetical ÖOÖration
druck tripartıta PrincipPIa werde auf dreı „Prinzıplen" In der of Gregory of Nyssa., Edıted Dy Cambridge,Irinitas hingedeutet, und auch Bihlmeyer glaubt deshalb ZUSC- University Press, 1905 ( I8 I D 672 y >stehen Zu mussen, dafß dıe Sprache des J raktators >5 SC-
schraubt‘‘ 1st Aber der Iraktator spricht nıcht von Trel „DPrin- IDie Sammlung Cambridge Patristic Texts, dıie
zipien“ 1n der TIrmuität, sondern VOnNn reıl STFE starken ıhrem Leiter MVlason JIurch die Herausgabe der fünf
Heereshaufen, weilche 1ın Vorbild der Irıinität selen ; der Ver- theologıschen Reden Gregors Nazıanz S  () glücklichgleichungspunkt liegt lediglich 1n dem „tripartita“, wıe der Zu-
sammenhang und der Gegensatz „partes“ beweilst. Jer begonnen worden 1St, erhält ın dem vorliegenden Bande
Gedanke 1st Iso dı Aufstellung der 300 Mannn Gedeons ar ıne ebenso vortreffliche Fortsetzung. Seılt der Parıser
eıne solche, da dıe Form des TEUZES vorgebildet wurde, und Ausgabe 1LOIS n1at 1Ur Krabminger 1538 dıe Text-
zudem W Alr diese Form hergestellt, daß eine Eintellung ın kritik des Aoyos XATNYNTIXOS gefördert. Während hmrel gleiche Teile stattfand ; 1n letzterer Anordnung ber lag eın
Vorbild der göttlichen { rımtät. wll 4S Wort trinitas 1n aber Hss Zu (sebote standen, benutzt nicht
trinıtatis Adistributione mıt ‚„Dreizahl”‘ übersetzen, Bıhlmeyer mnı1t weniger d  n  als 16, darunter che ältesten, che überhaupt be-
Irınität‘®. Letztere Übersetzung re nıcht unmöglıch (vgl xzannt sSiınd Er teıilt S1€e ın zwel Gruppen ein und 2y
Lertullian adv. Prax 9 famen Tive.  S4  tate alıuım sed drust
hbutione), indessen der Iraktator wollte dem Gedanken Ausdruck deren etztere 1mM allgemeınen dem rngina näher A

stehen scheımnt. Jie Hauptzeugen cdieser Gruppe sındgeben, da(ll die Einteilung ın einer gleichen, dıe Irinität VOTI-
bıldenden Dreiheit vollzogen wurde, nd deshalb wählte Gr (statt COd. Mus. Brilkl. Add. TO/II und Mus. Briatk. Reg
tripartıita distributione), trinitatis distributione, nd un erg1ibt I6 ın der Gruppe sınd Un COd. V’enelt.
sıch erst recht, da[(} dıe folgenden Worte Nemo enım etec. ZUIN Marc. 67 Y< und V’atic Pa Auch dıeursprünglichen Text gehören. Aber auch abgesehen en /itate bel älteren Schriftstellern, besonders beı KuthymiıusStellen, welche durch Interpolation vergebens wegzuraäaumen
sucht, zeigen die Iraktate eine Trinitätslehre, welche VO der /Zigabenus, verwertet und zıeht auch 1uerfür Euthy-
Novatlıans verschıeden 1St Die Ausführungen IS hinsichtlich mıus-Hss heran eın Beweıs, WIE gründlich en VAN!
diıeses besonders wıcht! CL Punktes entbehren der UÜberzeugungs- er gehtkraft nd sind oft ber achlich. W as sollen B. -die S 104
zusammengetragenen Stellen für den Subordinatianısmus des Mıt der Ausgabe Oehlers (Bıbhothek der Kırchenväter IL;
Predigers beweisen ? Wenn jene Stellen, dıie VON einer obed: Leipzig 1858) scheint nıcht bekannt geworden ZuU se1In. Der

Schaden 1st nıcht groß, da Oehler den Krabingerschen extentia oder einem istervum des Hohenpriesters- Christus sprechen,subordinatianisch sınd, dann 1sSt auch die aANZC nachnicäniısche wiederholt und wenıge Emendatıiıonen versucht; doch hätte
I heologie subordinatianisch. erade dıe spezifıisch subordinatıla- S I dıe Verbesserung 0HOA0VOUV st Ö1040Y 0V (auf WVOTNOLOV
nıschen Gedanken Novatıans finden SIC ın den Homilien nıcht. D beziehen) Berücksichtigung verdient. DDie Vermutung, die

Sacra Parallela enthalten nıchts AaUsS der Oratio ateche:4C finden sıch nıcht die Gedanken, da(l der SCPMO zum usgeworden 1st und AUS dem Vater heraustrat, daf(i der V ater ıhn (S: ALVIII), trifft nıcht Z Looftfs (Studien ber dıe dem Johan-
zum Zwecke der Weltschöpfung hervorgehen he(ß 11 CTr wollte, Damaskus zugeschriebenen Parallelen. Halle 1892 42)
da schließlich _ diıe . tota divinitatis auctorıtas ın den V ater hat eın längeres Fragment daraus mitgeteilt. Auch bei Nicephorus
zurückströmen wird. ber diese Verschiedenheit hıltt auch die VOonNn Konstantinopel (Antırrhet, ed. Pitra, Spicileqgium Solesmense
grundlose Annahme nıcht hinweg, da dıe Predigten eiıner spate- 345) hätte och eın Zitat finden können.
ren Lebensperiode Novatıans ANS ÖUVALEL 49, 15y ÖLXATOC 69, 15, OTUYELC 148 D: I9 Druckfehler
wıckelte Trinitätslehre zeigen sollen.

ehören und eine mehr ent-

Der Kommentar S.s Zu dem häufig nıcht leicht Ver-
E E1 noch bemerkt, daß LOO, I® 1m k} Lraktat ständlıchen Texte zeugt VO. einem tiıefen Kindringen 1ın

HUNGUAM richtig 1St, und nıcht UNGUAM gyelesen werden ails Lehre und stilıstische Art des Nysseners, Eine kurze
darf, W1€E (S A Anm. 2) verbessern will Unver- Inhaltsangabe Z jedem Kapitel, bel dunklen ellen eINE
ständlich ıst mır geblieben, daß (S 1353 Anm. 1) Übersetzung Ooder Paraphrase, diıe Beibringung treifender,
unentschieden |  c  ißt, ob der Prediger Christus eine mensch- erklärender Parallelen Aaus den Schriften Gregors und
ıche AnıMdAa zugeschrieben habe. LS  ©O inden sich anderer Autoren erleichtern ungemenn das V erständnis
grundlose Behauptungen : W A vermuten, und machen diese Ausgabe vorzüglıch geelgnet, als Eın-daß Novatıan auch Schriften geschrieben 1abe, welche Tührung ın das Studium Gregors L yssa Zu cdienen.
SCME Anschauungen über KHuße und Kirchendisziplin ber einıge Lghrpunkte und dıe Beziehungen (sregors A
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Alteren Schriftstellern verbreıtet sıch eingehender als Ph Schmelzeıs Leben Wiırken de1l h Hıldegardıs
e 111 den Noten hätte gyeschehen können dem nach en Quellen dargestellt Freihbure 1870) und

(larus Briefe und Leben del h Hıldegardıs, kegens-der Kıinleitung (S X VED
Bei L4° ÜmÖöNns ÖLNYNOLS 2 en Bericht der (senes1s burg 1854 Wl qn 111 V orlıegende Biographie 1St 1111

(Gsrunde 1LUTr IB untel Benützung de!l 11EUCTEIL Werke enNnt-ber en Ursprung der Sünde denken, ı doch der Ehr-
uchurcht Gregors VOTL dem Schriftwort schwer vereinbar. standene Erweliterung der älteren ebensbeschreibungen

Wware bei der Bemerkung, da Gregor dıe er StEN Kapıtel der cCler Heiligen che WI11 den MVlönchen (rzottfried und 4+.He0=enesis als Allegorien behandelt (S XA) 111 einschränkende!ı dorich SOWIE Irnıthemius verdankenHınwels auf Schriften In WETXNAEMETON und De 0PÜNCLO In app bhıetet
homints, WOT1I0 C1 jede Allegorie vermeıden strebt 3981 Platze de1 Verf Darstellung Cle1 ersten Lebensjahre der
DCW 6Sn laubt s iıhres Eintritts 111 che klösten |1C he Kınsamkeıt
Dauer der Höllenstrafe CIM Schwanken ZU erkennen

10 Gregors Lehre be!1 dıe
Allein Aus- eiligen

iıhreı mannıgfachen Prüfungen und rubsale ihreı Reisendrücke WI1IC (ALOVELEOC %OLA LC der Aa  - A6fEOTOV ZEISCH beı Grego1 ıhreı Wunder-nıcht notwendig dıe Ewigkeıt der Hölle (1100)5) IO schließt be1 ıhm ihrer Korrespondenz und iıhreı Schrilten
nıcht das Ende AUS (vgl 139, 2 (1 6J nd bezüglich des äaten un iıhres selıgen Lebensende:
Ausdrucks Jl  S  O A6PEOTOV 1St an SC1INC Erklärung In CAnNtT. CANT.,
1qne 44, 764 v,q C:  CIn,; dal} auch dıeses Wort der Kıne tiefere Ergründung der Geschichte und der Werke dieser

Heiliıgen und dıe Frörderung CC krıtiıscher Resultate scheinenSchrift S JEHNCD gehöre, die TI anagogıschen Deutung be- außerhalb der Absıcht des erf. gelegen ( haben. In vielendürfen. Mindestens hätte den Gedanken abweısen sollen, daf Punkten nat bloß Kesume Schmelzeıs, dessenGregor 111 und derselben Schrift d1: Apokatastasıs (Orat,
CAat C 50} und wirklıch CWISCS Feuer (CD 40) lehre Schlußfolgerungen der Verf.; ZUN wENIgZSIEN E11 1C sehen

Der Stil ISLkonnte, nıcht der 11 schr abgewiıchen 1STt
Münster Kr Dıekamp manchmal öA überladen Der Leser wırd sıch gEeWll) unwıillkür-

lich fra C sıch denn eigentlıch vorstellen mu er
Ausdrüc C WIC / Hildegarde devait etre alors UNE V}  2LC
fille deja HENSTWE, Y  Ü refletaient S petıte ÄmeVacandard E.; Saint Victrice, eveque de Rouen

Parıs Lecofire
( ıstalline CS 18):; AMMES fFarıtes V’immaterialite (S 44) fröle

(IVe AL Ve S.) (Les Saints]. 1905 ment A’ailes Ades (4NY x 92) In den AUuUS dem DDeutschen der
186 I2 Fr. anderen fremden Sprachen herübergenommenen Worten sSınd
Franche, Paul ®aıinte Hildegarde (1098—1179) Ebd CINISC Drucktftehler untergelaufen WIEC /4 Xwiefalten ST Zwıe-

falten, 97 Weıl ST Weıib: 98 Gehaus ST: Gehäus, 1781903 (212 12°) Fr Fravaı vella nallte ST ErODAr nella valle Grundsätzlıch, 1C sDe Broglie, Emmanuel, La Bienheureuse Marie de
Ebd

scheint schreıbt der erf überall Gambloux ST Gembloux ; auch
l’Incarnation, Madame Acarie (1566—1618). LOO 3 der VOLl ıhm CFE Artıkel de1 Rerue Ares QUECSTONS historiques(210 P 25) Fr. ulı nat Gembloux

Der durch Nlels Bıographie des h Audoenus \ Das en der se] Acarıe, nach ihrem Kloster-
oder Quen (vg] LTheo]l Revue 1903 Sp 408) 1LAaINCI) „Nlarlıa VON der Menschwerdung“‘, 1sSt außerhalb
dıe Geschichte der Erzdiözese Rouen ochverdiente der Karmeliterklöster wohl WEN19 bekannt Sıe hat nach
Verf veröffentlicht hıer das Leben orgängers des aqaußen hın keiıne großen Taten vollbracht hat auch keine

Audoenus und dennoch 1ST der MViüheWissen NIT 1U NIg über letzteren Schriften hinterlassen
können noch WENISYCI Quellen für Victricius auiftinden er iıhr en kennen ZU ernen L5  66 ZU Parıs VO1N
Die CINZISCNH zuverlässıgen Nachrichten Sind enthalten hochangesehenen Eltern geboren erhıelt S1C 3S T}  -
ZWCC. zeıtgenÖssıschen Briefen des h Paulinus VO. ola Jältıge ID ziehung I rotz iıhreı Hinneijgung ZUI12 ()rdens-
un! sodann der VO Vıctricius selbst verfaßten chrıft leben fügte S16 sıch cdem Wıllen iıhrer Eltern un heı1-
De laude Sanctorum atr lat 1 SE 237 ef .4 4A43} atetie s  ö2 CIn reichen Parıser Bürger Peter Acarıe
Zuerst Soldat entsagte Vıctricıus bel SCINET Bekehrung Aus dıeseır Ehe SINSCH (.‘> Kınderl Nervor VO. denen dıe
diıesem Stande, un leichter AB dem Ideal christlicher dreı Töchter späater al Karmelitessen wurden (Im
Vollkommenheit AA gelangen. Um das Jahr 3560 ZU111 Kıirchenlexikon Aufl RBd 147 ıSE iırrtümlicherwelise
Bıschof Ol Rouen ewählt, erneuerte cdıe kırchliche unter dem Namen Acarıe Margareta auf das Werk ()1I1

Disziplin 111 SCIHEeTr D1iözese, führte ÄArt klösterlichen Amelotte Leben de1 vottsel Margareta h 5Sakra-
LebensC1Ih, unternahm den Bau 111er Kathedrale, che men({te, übers Pös! hingewlıesen Del Klostername
er mıt verschıedenen Keliquien ausstattete, ogründete 1+- der Tochter MHIB Acarıe 1ST wohl erselbe, alleın
schıedene Landpfarreien und wırkte selbst als NMlıssıonar W CLE Amelotte 111 SC11HE6111 Werke dıe Daten und (
unter den och heidnischen V ölkerschaften SC 6S pren- schaften richtig angıbt Was übrigens äußerst schwer nach-
gels 4  ach ausführlichen Analyse der Schrift De zuprüfen 1ST da 111 anzZeh Buche ZWC1-+- oder
laude Sanctorum, unterzieht Vacandard den ext der dreimal ırgend C1N€e Jahresza oder AL Ortschaft angıbt
darın vorkommenden Bibelzitate SCHAUCH Prüfung, Kann N sıch unmöglich um 1eselbe Person handeln

hleraus auf das Vorhandensein 1007A8 neben der Itala Was De Broglie über Margareta sagt L5 57 tımmt
bestehenden, CISCNEN Versıi0 <gallıca W CR schließen. (S EA auch nıcht leicht damıt überein). >  Is ıhr Mann, C111 teurıger47) Wegen der Spärlichkeit der Nachrichten über Victricius nhänger der Liga, nach dem Kinzuge Heıinrichs 111
selbstgehtder Verf. gelegentlich auch uf cdıe Behandlung Parıs verbannt wurde, brachen viele ITrübsale über Mme
CINIYEr Fragen VO1 allgemeinerem Interesse CIN, W1C Acarıe herem. Im 10602 erwarb S1IC VO. Önıg durch
über das Chıiistentum römıschen Heere 2} das Vermittlung der FPrinzessin Longueviılle cCLe Erlaubnis

amalıge Mönchtum 4), den Reliquienkultus (chapß aı ZUT ründung Karmelıtessenklosters, das indes
Cölibat des Klerus Q) un degl., S(.) daß Clas Buch 1111 (Oktober 004 feierhch bezogen werden konnte ach
schließlich doch etwas mehr als bloß lokales Interesse dem FPode ihres EKhegatten ım ] 1O13 trat S1C R  < Laj:en-
besitzt. schwester 1 Clas Karmelıtessenkloster Z Amiens 11

dort Hıs iıhrem Lebensende A verharrenLeben und Schriften der h. Hıldegardis sınd 111 SE E
Deutschland ziemlich bekannt durch Cıe Werke anzıehend entwolfene Le  NnSsSDI 1st neben den 38 der-
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selben SsSammlune Les Saints rschlıenenen Bıographien de JeESUS, Paris £Q0L1 253 SG} und }) Mandonnet
des h Vıincenz V () Paul (ebenfalls F de Broglie) (Revue Fhomiste >Septembeı 1901 ıs Januaı 1903
und des TANZ Sales ( VOoNn cdde Margerie), c1e Die vorlhegende Schrift 111 Sonderabdruck der Artıkel
Jeide OTt 7j€1 el Selıyen 111 ıhrem Höotel ZU Parıs NL.Ss 111 (le] Revue Fhomiste 1ST wertvoller, als

erkehn ten 111 LNEUCI eıtrae ZU (Geschichte des rell- ıhı Auto1 amsıchtlich de1 SO< Moralstreitigkeiten A

YNIOSECH Lebens 111 Hrankreich 1111 y Jahrhundert seltene Unbefangenheit und Objektivität Alr den 6 BT legt
S> \liImanoe )bi VL Mandonnet „persönlich wedeır Probabilist noch Pro-Hünfeld

babıhorist‘ ( 03) wıll nıcht cdıe Probabiliorität verteidi-

Glasschröder, Franz Xarı k> Urkunden Z  n Pfälzıschen (vgl L15) sondern „/ıdele historien“ ( 325
In Revestenform 1:

() mehr als „Moralw erke Cdıe den F OobabılısmusKirchengeschichte Mittelalter
(COHLWMALE HACEE SOLHNOEC)VT ar rühmen, den Leser überÖftentlicht In Selbstverlag des Vertassers München nd

Freisıng, Druck DDr Dattereı Gies L90 405 che tatsächliche _ und beständige Stellung der . römiıischen
‚  T 8°) Kırche gegenüber cheser Theoriıe 111 C1LHET L& nOorantıa IM-

Dem ert de1 malen Beamte!ı 111 Keichsarchlir VInNCLOLzS assen‘‘ AA 4} Das Problem als ” queshon
Münc hen, vorher anl Kreisarchiu 1SL YZU Speveı capıtale“ FÜ Cıe (seschichte der Moraltheologie‘ richtig
lungen, aus L verschiedenen Archıven über Cdde1 Ca BRe- wertend und CLe drel verschiedenen Formen des Dekretes
ände WI11 I1eL11C he interessante Nachricht erhalten 1111 ZUuU dem Resultate :eingehend besprechend, gelangt MI
anzen SO Urkunden zusammenzubringen V elche cLe Der l.) Ballerini L 73 veröftfenthchte “Lext des De-

umtfassen DieZeıt V O11 ISS ıs KEnde des LO Jahrh zretes 1St nıcht der (Orieinaltext aber sıchereil Zeuge
nach den Bıstümern ©) W MVMlaınz und Metz für den authentischen Text, der 111 ler VO11 den

Stücke Sind sämtlıch ereıdıgten Notaren lies hyrupplerten 111 deutsch Sr Sprache ffiziume beglaubigten und
wıedergegeben, wobel nıcht bloß das obwaltende Kechts- zweımal (1 und 1754) 111 (Lersetlhben VW.eılıse
yeschält möglıchst schartf präzıisiert und 111 kırchenrecht- miıtgeteiuten Form enthalten Se111 kann I7 Jaudrait (4

liıchen WIC lıturgıschen .1 ermiıinı wıedergegeben 1ST SoNdern bemerkt 5088 Recht cder Verf „dans /e CONIFrAaLre
SOWEILT der hısta-der volle eale Inhalt ler Urkunden desesperer de Foufte certitude historique“ (D  C Der drıtte,

rischen Forschune Menliıch erschien, ausgehoben 1ST cdlem L hvrsus (zo0nzalez 1093 mitgeteilte, ext
SO erfahren W 11 denn CAiHe mute Zahl interessanter 1st OI© UÜberarbeitung bezw. Abschwächung Cdes ursprung-

Einzeldaten ün alle Seıiten hauptsächlich (des ehemalıren lıchen offizıiellen Dekretes durch Innocenz ; «3|] ”Pro bono
kırchlichen Lebens ür J2  e}  hule (Kiındermeister Brotschüler ACIS, COMMtLE disaıt deja Patuz2zi“ (S 49) J)hne Kück-
Opfergaben che 111 Dome Z Speyer bel de1 Laudes- sıcht auf , UTE intleret Aecole“ (S Ö wıird che Haltung

für Ave iıuten Salve- und Tenehbhrä-Messe 1elen ® des Urdensgenerals ()lıva 111 Bezug auf den iıhn -betreifen-
Stiftungen St Anna Kultus (Selbdrıitt 11 hal 1Tas den Teıl les päpstlichen Dekretes erortert H
(Badestuben Klendherberge Wıinzerbruderschaft Zzu (:ımmel- DIie schon VOL 3alla aufgestellte und neuerdings VO1L

dingen 1472) Als Yahz singulär dartf wohl dıe >Speyereı - Brucker wıceder aufgenommene Hypothese, daß Inno-
Urkunde O11 1474 velten wonach jeder (sehbrauche S ()liva über dıie Verhältnisse 111 der (‚esell-
der Vernunft gelangte Kınwohnel Speyers beı schwereı schaft Jesu SCHAuU instrulert, das Dekret zurückgezogen
Strafe innerhalb 3 Tage S1  ®] Pfarrei wählen und habe, wırcl treifend widerlegt und das Rundschreiben des
SCINET amen I das betreifende Pfarrbuch EINZULrageEN (senerals V OI11 Aug. 680 a{s „ UE hOors d’oeuvure“
ıa Notfälle AUSSCHOININEN soll Pfarreiw echsel nachvew 165611 Nach den Mitteilungen des T’hyrsus
zwıschen Quasımodogeniti und Pfingsten stattfinden Die („onzalez, des spateren (senerals der (+esellschaft Jesu,
betr Pfarrbücher mıi1t alphabetischeı Namenseıntragung ist aAahlız zweıfellos, daß 1Va dem Papst gegebe-
sollen all) Ahrlich dem (eneralviıkar vorgelegt werden 1165 Versprechen nıcht glatt eingelöst RE WIE DE über-
(Papierkopie 111 Kreisarchiv Ar Speyer) Eın Alız VOTI- aup 111 der SaAalNzZEN Frage zweıdeutiges Verhalten

AÄ Ul 6ELGT 538 vreschichtlichenzügliches Register 1O'! gespaltenen Seıten erleichtert beobachtete (S S! {f.)
sehr den Gebrauch un verschafft sofort dıe UÜbersicht Betrachtung der Stellung de1 Kırche ZU der probabı-ank dem Autor für alle damıt verbundenen Opfer hstischen Lehre (S 03 {f.) zıieht AI clas richtige Resultat

Kleın Winternheim ä:lk „AUX N de ’Eglise FPFOMaıne /e Probabilisme n’etaıt au
Oßınıon foleree, quwelle cherchait (L faire disparaitre“

(S D  ( vgl 2 7) Den Hınweis auf Che (;elehrsam-
Mandonnet 8 IS Le decret d’Innocent XI contre keıt und das dertugendhafte Leben probabilistischenle probabilisme, Farıs, Bureaux de Ia Revue thomiste, 1903 Lehrer parıert der erf m1t dem Ausspruch „AUPFES deAACTAT Sr al Fr 2,50. Certaines SENS ON est POHUJOUFS Saınl ON ıllustre des T O

Das für dıe Geschichte der Moraltheologie und be- est Probabiliste OM molınıste ef Y M CH COULeE UeEFE d altteindre
sonders für dıe Kenntnis der Stellung des h. Stuhles Z P”PhAheroisme OM Ia &lorre“ S 73} Wıe begreiflic 1st
dem Probabilismus hochbedeutsame Dekret des Papstes Schlägt de1 Domiminıkaner M den Wert Ccdes Probabilis-
Innocenz D VOIN 206 Juni 680 ist 19888 che Mlıtte des nıcht bloß nıcht hoch An (S 79 ff.), sondern schil-
18 T zwıschen den Jesulten Gagna und E11161:- dert auch JLLOH ZAWOONOLA. o roßen Gefahren
seıits und dem Dominikaner Patuzzi andererseıts egen- (S Bnstand sehr lebhaften Kontroverse 5  9 dıe Für die Wertung des Probabilısmus selen l W CI Sätze

erwähnt. schreıbt 81doch nıcht vollen Austrag R Aam. Neuerdings enti- C(ombien de CONnfesSSCUFS, aAyant UNEC
STAancC ber dıe Oorm und den nhalt des genannten Longue pratique de Ia divrection des ÜAmMmeS, declareront u

ils ne savent plus MEME H qu/’est Ia theorie de Ia probabilite, etDekretes abermals eın heftigerStreit zwıschen Brucker quwıls ne vOorent PAS GUO! cela pourraıt /es servır ! 5 82(val Etudes PuOiees par des Peres de Ia compag nıe est MPas NECESSALTE d’etre ÖC DOS5SESSION de theories drffecrkes
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O  V CONAULFE SV e, INALS 7 est indispensable dAe pnosseder HLA Antwort befaßt sıch besonders m1t den davon Ausgeschlosse-
CONSCLENCE capable Ae dis:  PTNEV le hien S e mal, le cate pf $ den Akatholiken und dAurch Er9 Nıchtchrıisten,illicite dans le Aomaiıne Ae Paction. [Diese beiden S_ätze Yinden zehung des begräbnisses hbestratten Katholiken (S A Eunsere volle Zustimmung.

Das Resultat Ol M.s Schilderung der Getahren des DPro- hıs 407) Als Kıinleitung che Rechtsentwicklung
babilismus ält sıch ın folgenden Sätzen kurz zusammentassen. des Begräbnisortes (Name, Anlage, Famıilıen-, Fremden-,

Der Probabilismus tälscht das Urteil und 4s wissenschaftliıche Leprosengräber, Kxhumzerung, Kıgentums- und Patronats-Verständnıiıs (V’esprat scientifique), besonders beı den jJungen TI heo- rechte al} Friedhöfen) behandelt (S Q0—72 iıne reichelogen CS 101). Er kann auch dıe Geradcheit des GewIissens
fälschen (S 07) Er tälscht das christliche Bewußtsein, [ Fülle VO 1'ecl)tsgeséhichtl ichen Tatsachen kommt ohne
SCHNS chretien (3 109). ‚„Eine Probabilistenseele (UNG ÄME dAe Zweıfel 111 cdiesen ( rel Abschnitten des Buches Zur Kr-
probabiliste) gleicht einem schlechten Rechtsanwalt, der eıne Orterung.schlechte Sache verteidigt. Sie sucht Ott A beweisen, da( SIE Eine über dasAUS sıch heraus (d’elte-meme) gerechtfertigt 1St, da S1E durch U1- rechtsgeschichtliche Monographie
zählige Spitzfindigkeiten (subtilites) und Ausflüchte rs Miıttel! kırchliche Begräbnisrecht fehlte UNSETIEeEr HEU deutschen

I.ıtteratur.efunden hat, sıch miıt iıhren Pflichten in Einklang seizen Probst 1850) berücksichtigt Chıe Kechtsent-
ine Probabilistenseele wırd auf dıese W eise (par C: mMOyYyeCnN) wicklung 1Ur wen1g, des elgıers Oular Schrift (1802)eine Sünden reine deele, denn s1€ hat immer der fast

immer en Nebenpfad (le sentier detourne) der probablen Me1- wurde nıcht Ins deutsche übersetzt. Kıne derartige Mono-
graphıe mußte aber, ıhren Zweck ZUuU erfüllen, erst-NUNSCH gefunden, die ıhr erlauben, dem Gesetz und en Vor-

schriften des (GGJewlssens auszuweıchen, hne A sündiıgen. Die ıch den Stoff möglichst vollständig behandeln. Dies-
Seele eınes Probabilisten 1st 1 Grunde eıne Pharisäerseele, dıe
sıch Inıt dem esetze ın Ordnung glaubt dank ihrer bezüglıch geht bel der Lıtel des Buches über den

Inhalt hınaus, auch In den behandelten Fragen wird chieSpitzfindigkeiten nd Juristischen Auslegungskünste‘‘ (S 109)
Der Probabilismus ıst „aufrichtigen und nicht voreingenomme- rechtsgeschichtliche Entwicklung nırgends über das VOIN

11eCN Geistern als ıne Anomalie, eine Herausforderung CI- früheren Autoren Gesagte hinausgeführt und an Litteratur
schienen, dıe Skandal grenzt“ (S 110). „Seine Geschichte un Kınzelfragen manches verm1ßt.
war während zweıer Jahrhunderte dıe Geschichte eiınes Im einzelnen : „„Die Frage des EiyentinmMmsSteChtes anSkandals“‘ ( I) „Ce seraıt, schlhıe(t darum der Verf.,, Kırchhöten 1sSt eıne der schwersten auf em Gebiete €es Be-un grand profit In theologie morale s?/ P’on faisait 78-
paraiıtre /a Question MNSCUSE de Ia probabilite, N suÖstituant, (1 gräbnisrechtes“‘ S 64) Gewiß; ber S1E wiıird unlösbar,

mit alles kunterbunt durcheinanderwirtft CS 64 ö3 ff.)CE Mecanisme ”ıde de realite, quelques nOotons scrientifiques Ar nd ANSTIATLT mMiıt klaren Unterscheidungen (konfessionelle, kommu-psychologie qur sont de premiere neCCceEsSsite DOUYF ’intelligence dAes
regles des mOECUrS”, und betont abermals, daß 1Ur der SC-

nale Friedhöfe) un: kiırchlichen Erklärungen mıt apologetischen
schichtlichen Wahrheit dıenen wollte, „ CM fFaveur de In verite Phrasen aufwartet. Dabeı erscheınt der Verft. ber die staatlıche

Gesetzgebung sehr oberflächlich orjentiert ; dıe sterreichıschehistorique, TON Ae moralistes ıgynorent DU mecONNAiSSCNT (L sollen Wr AUS dem Archıv R Bd uns erholen,P’envi“ S II} also Aus der Konkordatszeit !M.s Beurteilung des Probabilismus 11 allgemeinen und des Später (S. 27) sollen WIr 1r
Osterreich AaUuUs Rıichter 862 dıe gegenwärtige Rechtslage schöpfen.50 einfachen Probabilismus 1m besonderen (vgl I0I) 111-

Indessen 1st dieses Urteil Die Darstellung Eus ber das Begräbnis In der Kırche be-hält gewiß 1n Korn der Wahrheit. deutet SC  SC Ruland (Geschichte der kırchlichen Begräbnisfeier,sıcher art und darum nıcht Sanz gerecht. Bei der 1el- 1901 eınen Rückschritt.fältigkeit der Verhältnisse des menschlichen „ebens sSınd Einzel- Die Vorschriften über D ıl

fälle und Konflıkte nıcht selten, dıe auch Gegner der Pro- (S 5 9-—60, 97) sınd unvollständıig ; 1st jene ob der Inkom-
PEIENZ des beerdigenden Pfarrers nıcht erwähnt, ebenso die Vor-babilität nur probabilistisch entschıeden werden können. schriften WESCN h. Leıiber (Benedict. ALV, De beatificat, 7  7 @,In einem Postskriptum (S 116 085 wırd der Lerxt

des auf Ansuchen des Brucker dem n (Offizium
22) der Katakombengräber ( Apost, Sedis EL, 15) Das ASsyl-recht der Friedhöfe, Verbot on Begräbnissen VOT und nach

aın pri 190 veröffentlichten Dekretes als ıdentisch Sonnenuntergang wıe VOIN Märkten auf Friedhöfen, Vorschriften
n deren Umzäunung sınd nıcht berührt. Die Verweigerungmit dem an Ihyrsus (zonzalez gesandten Lexte aufgezeıgt.Es handelt sıch also hıer nıcht cie offizielle Kopie des Begräbnisses solche, welche das Verbrennen iıhrer Leıiıche
befohlen, wırd nıcht erwähnt; ebensowen1g die Frage des Tauer-

des Uriginaltextes VOI1L Juni 1LO806 Die geschicht- geläutes tür Akatholiken, der Leichengottesdienste dıeselben 1NS-
besondere für RKegenten. Die staatlıche Gesetzgebung WT ımlıche Unbefangenheit und Wahrheitsliebe les Verf. VOGI-

dient alle Anerkennung. Seine Erwartung (P’espere) „AUVOLF ] Buche ur SOWwelt berührt, da 38088 eiıne konsequenteund umtfassende Rücksichtnahme darauf CrTsST recht verm1Öt. DDieServui les interets de guelqueS-UNs de INES lecteurs, ef LEHLN Weihe des Begräbnisortes m den ersien Zeıiten wıird AUSDPlus hauts ENCOFE de (a verite“ A  S 139), ist nıcht getäuscht Moulart behauptet, aber nıcht bewiıiesen S [  , W4 Moulartworden. hier gilt, konnte bel Ruland (3 136) sehen. Unvollständig
An 7E 11 Kkoch. 1Sst ®) 129) 4S Verhältnis Begräbnis- und Sterbeort gekenn-Tübfngen. zeichnet, das „aktıve Begräbnisrecht‘” wırd begrifflich nıcht 11-

OrenNzt CS -  OM ff.) Das ailphabetische Register tehlt. ur diese
und andere Angaben. hätte \88088| Salr mnanche, das Recht nıcht be-

Lex, Peter, Präfekt ım erzb. A  Knabenseminar 1n Freising, Das rührende Ausführungen WG SCIN 117 den K auf egeben  50147  21. März. Tnsomaiscni; REVvUE. - 1904. ° Nr. 5  148  S  powr conduire sa vie; mais il est indispensable de posseder une | Antwort befaßt sich besonders mit den davon Ausgeschlosse-  conseience capable de discerner le bien et le mal, le licite et l  den  Akatholiken  und  durch  Ent-  nen,  Nichtchristen,  illieite dans le domaine de V’action. ‚Diese beiden S_ä\ze finden  -  |  ziehung des Begräbnisses bestraften Katholiken (S. 216  unsere volle Zustimmung.  Das Resultat von M.s’ Schilderung  der Gefahren des Pro-  bis 407). —  Als Einleitung ‚ist die Rechtsentwicklung  babilismus läßt sich in folgenden Sätzen .kurz zusammenfassen.  des Begräbnisortes (Name, Anlage, Familien-, Fremden-,  ı. Der Probabilismus fälscht das Urteil und das wissenschaftliche  Leprosengräber, Exhumierung, Eigentums- und Patronats-  Verständnis (V’esprit scientifique), besonders bei den jungen Theo-  rechte an Friedhöfen) behandelt (S. 9—72).  Eine reiche  logen (S. 101).  2. Er kann auch die Geradheit des Gewissens  fälschen (S. 107).  3  Er fälscht das christliche Bewußtsein, Ze  Fülle von rechtsgcséhichtlichen Tatsachen kommt ohne  sens chretien (S. 109).  „Eine Probabilistenseele (une dme de  Zweifel  m  diesen drei  Abschnitten des Buches zür Er-  probabiliste) gleicht einem schlechten Rechtsanwalt, der eine  Örterung.  schlechte Sache verteidigt.  Sie sucht Gott zu beweisen, daß sie  Eine  über  das  aus sich heraus (d’elle-meme) gerechtfertigt ist, da sie durch un-  rechtsgeschichtliche  Monographie  zählige Spitzfindigkeiten (subtilit&s) und Ausflüchte das Mittel  kirchliche Begräbnisrecht fehlte unserer neueren deutschen  Litteratur.  efunden hat, sich mit ihren Pflichten in Einklang zu setzen.  Probst (1856) berücksichtigt die Rechtsent-  ine Probabilistenseele wird auf diese Weise (par ce moyen)  wicklung nur wenig, des Belgiers Moulart Schrift (1862)  eine von Sünden reine Seele, denn sie hat immer oder fast  immer den Nebenpfad (Ze sentier detourne) der probablen Mei-  wurde nicht ins deutsche übersetzt.  Eine derartige Mono-  graphie mußte aber, um ihren Zweck zu erfüllen, erst-  nungen gefunden, die ihr erlauben, dem Gesetz und den Vor-  schriften des Gewissens auszuweichen, ohne zu sündigen.  Die  lich den Stoff möglichst vollständig behandeln.  Dies-  Seele eines Probabilisten ist im Grunde eine Pharisäerseele, die  sich mit dem ganzen Gesetze in Ordnung glaubt dank ihrer  bezüglich geht bei L. der Titel des Buches über. den  Inhalt hinaus, auch in den behandelten Fragen wird die  Spitzfindigkeiten und juristischen Auslegungskünste‘“ (S. 109).  4. Der Probabilismus ist „aufrichtigen und nicht voreingenomme-  rechtsgeschichtliche Entwicklung nirgends über das von  nen Geistern stets als eine Anomalie, eine Herausforderung er-  früheren Autoren Gesagte hinausgeführt und an Litteratur  schienen, die an Skandal grenzt‘“ (S. 110).  „Seine Geschichte  und Einzelfragen manches vermißt.  war während zweier Jahrhunderte . nur die Geschichte eines  387  Im einzelnen: „Die Frage des Eigentumsrechtes an  Skandals“ <(S. 111).  „Ce serait, so schließt darum der Verf.,  Kirchhöfen ist eine der  schwersten ;auf dem Gebiete .des Be-  un grand profit powr la theologie morale si on en faisait dis-  paraitre Ia question oiseuse de Ia probabilite, en substituant, d  gräbnisrechtes‘“ (S. 64). Gewiß; aber sie wird unlösbar, wenn  man mit L. alles kunterbunt durcheinanderwirft (S. 64 ff. 83 ff.)  ce mecanisme vide de realite, quelques notions scientifiques de  und anstatt mit klaren Unterscheidungen (konfessionelle, kommu-  psychologie qui sont de premiere ne&cessite pour Vintelligence des  regles des moeurs“, und betont abermals, daß er nur der ge-  nale Friedhöfe) und kirchlichen Erklärungen mit apologetischen  schichtlichen Wahrheit dienen wollte, „en faveur de la verite  Phrasen aufwartet.  Dabei erscheint der Verf. über die staatliche  Gesetzgebung sehr oberflächlich orientiert; die Österreichische  historique, que trop de moralistes ignorent ou meconnaissent &  £  B  sollen wir aus dem Archiv f. K. R. Bd. ı uns erholen,  Venvi“ (S. 115).  also aus der Konkordatszeit!  M.s Beurteilung des Probabilismus im allgemeinen und des  Später (S.327) ‚sollen wit * für  Österreich aus Richter 1862 die gegenwärtige Rechtslage schöpfen.  sog. einfachen Probabilismus im besonderen. (vgl. S. 101) ent-  Indessen ist dieses Urteil  —— Die Darstellung L.s über das Begräbnis in der Kirche be-  hält gewiß ein Korn der Wahrheit.  deutet gegen Ruland (Geschichte der kirchlichen Begräbnisfeier,  sicher zu hart und darum nicht ganz gerecht. Bei der Viel-  1901) einen Rückschritt.  fältigkeit der Verhältnisse des menschlichen Lebens sind Einzel-  Die Vorschriften über Exhumierung  fälle und Konflikte nicht selten, die auch vom Gegner der Pro-  (S. 59—60, 397) sind unvollständig; so ist jene ob der Inkom-  petenz des beerdigenden Pfarrers nicht erwähnt, ebenso die Vor-  babilität nur probabilistisch entschieden werden können.  schriften wegen h. Leiber (Benedict. XIV, De beatificat. IV, 2,  In einem Postskriptum (S  T10 46) ıd der Toszt  des auf Ansuchen des P. Brucker von dem h. Offizium  S  A  22) oder Katakombengräber (Apost. Sedis II, 15). Das Asyl-  recht der Friedhöfe, Verbot von Begräbnissen vor und nach  am 19. April 1902 veröffentlichten Dekretes als identisch  Sonnenuntergang wie von Märkten auf Friedhöfen, Vorschriften  wegen deren. Umzäunung sind nicht berührt.  Die Verweigerung  mit dem an Thyrsus Gonzalez gesandten Texte aufgezeigt.  _ Es handelt sich also hier nicht um die offizielle Kopie  des Begräbnisses für solche, welche das Verbrennen ihrer Leiche  befohlen, wird nicht erwähnt; ebensowenig die Frage des Trauer-  des Originaltextes vom 26. Juni 1680.  Die geschicht-  geläutes für Akatholiken, der Leichengottesdienste für dieselben ins-  besondere für Regenten.  Die staatliche Gesetzgebung wird im  liche Unbefangenheit und Wahrheitsliebe des Verf. ver-  dient. alle Anerkennung.  Seine Erwartung (fSespere) „avoir  ganzen Buche nur soweit berührt, daß man eine.konsequente  und umfassende Rücksichtnahme darauf erst recht. vermißt.  Die  servi” les‘ interets de quelques-uns de mes lecteurs, et ceux  Weihe des  Begräbnisortes  in  den  ersten. Zeıten  wird  aus  BPlus hauts encore de la verite“ (S:139), ist nicht getäuscht  Moulart behauptet, aber nicht bewiesen (S. 13); was Moulart  X  ‚'wördém  Z  hier gilt, konnte L. bei Ruland (S. 136) sehen.  Unvollständig  Anton Koch.  ist (S. 129) das Verhältnis von Begräbnis- und Sterbeort gekenn-  Z Tqbfngen.  zeichnet, das „aktive Begräbnisrecht“ wird begrifflich nicht um-  S  r  grenzt (S: 73 .  Das alphabetische Register fehlt.  Für diese  und andere Angaben. hätte man gar manche, das Recht nicht be-  Lex, Peter, Präfekt im erzb. Kn—a5en‘sem£nar in Freising, Das  rührende Ausführungen L.sgern in den Kauf gegeben.  ' kirchliche Begräbnisrecht, historisch-kanonistisch dar-  FEine weitere Eigenschaft, die von einer Monographie  . gestellt.  Gekrönte Preisschrift.  Regensburg, ‚ Manz, 1904  besonders erwartet wird, ist die.Verlä.ßli'chl\'eit‚ die  (XU; 408 S, 8°),  n  strenge Kontrolle ihrer Angaben und Zitate sowie me-  - Zwei Fragen namentlich sollen in dieser Preisschrift  thodische Beiziehung des gesamten Quellen- und. Autoren-  materials.  In dieser Hinsicht krankt die Arbeit sehr.  geschichtlich entwickelt werden: ı.. Wem kam und kommt  ‚das Recht zu, kirchlich zu beerdigen? In der Be-  Im einzelnen: E, verwechselt beständig‘ (S: 15 33:6014d.  209. 259. 260. 329.. 374), auch noch in den Korrigenda (S.. 408)  antwortung bespricht sie das Begräbnisrecht der- Bischöfe,  der Pfarrer, der Fossoren, das diesbezügliche Rechtsver-  den Catechismus ‘ Romanus (u. zwar unter dem unmöglichen  Titel desselben de exequiüs) mit dem Rituale Romanum, ırotz-  hältnis mehrerer Pfarreien zueinander ‚oder . der Pfarreien  E  dem er doch daneben (z. B. 15* und jetzt 33*) letzteres noch  'zu den  R  ;  Regularen bezw. bevorzugten Pfarrinsassen, end-  zitiert.  Vorschriften des h.. Karl Borromäus werden (31ı) kühn  als Decreta Conc. Trid. de sepult,, welches  lich _ di  _freie Wahl‘ des Begräbnisortes und die Begräbnis-  ‚in allgemein ver-  — “gebühren : (S.: 73-—215). —— 2..Wem kam. und kommt  bindlicher Form bestimmte Normen“ ‚gegeben . habe, eine Seite  lang zitiert und erst im Anhang richtig gestellt. Wie wenige  ‚das Recht zu, kirchlich beerdigt zu werden?  Die  Zitationen des Trienter Konzils sind überhaupt korrekt!  Undkirchliche Begräbnisrecht, historisch-kanonistisch dar Kıne weıtere Kigenschaft, he einer Monographiegestellt. Gekrönte Preisschrift. Regensburg, Manz, besonders erwartet wırd, ist die. Verläßlichkeit, ıe(XII,; 405 8°) x Kontrolle iıhrer Angaben und Zitate SOW1E 16-147  21. März. Tnsomaiscni; REVvUE. - 1904. ° Nr. 5  148  S  powr conduire sa vie; mais il est indispensable de posseder une | Antwort befaßt sich besonders mit den davon Ausgeschlosse-  conseience capable de discerner le bien et le mal, le licite et l  den  Akatholiken  und  durch  Ent-  nen,  Nichtchristen,  illieite dans le domaine de V’action. ‚Diese beiden S_ä\ze finden  -  |  ziehung des Begräbnisses bestraften Katholiken (S. 216  unsere volle Zustimmung.  Das Resultat von M.s’ Schilderung  der Gefahren des Pro-  bis 407). —  Als Einleitung ‚ist die Rechtsentwicklung  babilismus läßt sich in folgenden Sätzen .kurz zusammenfassen.  des Begräbnisortes (Name, Anlage, Familien-, Fremden-,  ı. Der Probabilismus fälscht das Urteil und das wissenschaftliche  Leprosengräber, Exhumierung, Eigentums- und Patronats-  Verständnis (V’esprit scientifique), besonders bei den jungen Theo-  rechte an Friedhöfen) behandelt (S. 9—72).  Eine reiche  logen (S. 101).  2. Er kann auch die Geradheit des Gewissens  fälschen (S. 107).  3  Er fälscht das christliche Bewußtsein, Ze  Fülle von rechtsgcséhichtlichen Tatsachen kommt ohne  sens chretien (S. 109).  „Eine Probabilistenseele (une dme de  Zweifel  m  diesen drei  Abschnitten des Buches zür Er-  probabiliste) gleicht einem schlechten Rechtsanwalt, der eine  Örterung.  schlechte Sache verteidigt.  Sie sucht Gott zu beweisen, daß sie  Eine  über  das  aus sich heraus (d’elle-meme) gerechtfertigt ist, da sie durch un-  rechtsgeschichtliche  Monographie  zählige Spitzfindigkeiten (subtilit&s) und Ausflüchte das Mittel  kirchliche Begräbnisrecht fehlte unserer neueren deutschen  Litteratur.  efunden hat, sich mit ihren Pflichten in Einklang zu setzen.  Probst (1856) berücksichtigt die Rechtsent-  ine Probabilistenseele wird auf diese Weise (par ce moyen)  wicklung nur wenig, des Belgiers Moulart Schrift (1862)  eine von Sünden reine Seele, denn sie hat immer oder fast  immer den Nebenpfad (Ze sentier detourne) der probablen Mei-  wurde nicht ins deutsche übersetzt.  Eine derartige Mono-  graphie mußte aber, um ihren Zweck zu erfüllen, erst-  nungen gefunden, die ihr erlauben, dem Gesetz und den Vor-  schriften des Gewissens auszuweichen, ohne zu sündigen.  Die  lich den Stoff möglichst vollständig behandeln.  Dies-  Seele eines Probabilisten ist im Grunde eine Pharisäerseele, die  sich mit dem ganzen Gesetze in Ordnung glaubt dank ihrer  bezüglich geht bei L. der Titel des Buches über. den  Inhalt hinaus, auch in den behandelten Fragen wird die  Spitzfindigkeiten und juristischen Auslegungskünste‘“ (S. 109).  4. Der Probabilismus ist „aufrichtigen und nicht voreingenomme-  rechtsgeschichtliche Entwicklung nirgends über das von  nen Geistern stets als eine Anomalie, eine Herausforderung er-  früheren Autoren Gesagte hinausgeführt und an Litteratur  schienen, die an Skandal grenzt‘“ (S. 110).  „Seine Geschichte  und Einzelfragen manches vermißt.  war während zweier Jahrhunderte . nur die Geschichte eines  387  Im einzelnen: „Die Frage des Eigentumsrechtes an  Skandals“ <(S. 111).  „Ce serait, so schließt darum der Verf.,  Kirchhöfen ist eine der  schwersten ;auf dem Gebiete .des Be-  un grand profit powr la theologie morale si on en faisait dis-  paraitre Ia question oiseuse de Ia probabilite, en substituant, d  gräbnisrechtes‘“ (S. 64). Gewiß; aber sie wird unlösbar, wenn  man mit L. alles kunterbunt durcheinanderwirft (S. 64 ff. 83 ff.)  ce mecanisme vide de realite, quelques notions scientifiques de  und anstatt mit klaren Unterscheidungen (konfessionelle, kommu-  psychologie qui sont de premiere ne&cessite pour Vintelligence des  regles des moeurs“, und betont abermals, daß er nur der ge-  nale Friedhöfe) und kirchlichen Erklärungen mit apologetischen  schichtlichen Wahrheit dienen wollte, „en faveur de la verite  Phrasen aufwartet.  Dabei erscheint der Verf. über die staatliche  Gesetzgebung sehr oberflächlich orientiert; die Österreichische  historique, que trop de moralistes ignorent ou meconnaissent &  £  B  sollen wir aus dem Archiv f. K. R. Bd. ı uns erholen,  Venvi“ (S. 115).  also aus der Konkordatszeit!  M.s Beurteilung des Probabilismus im allgemeinen und des  Später (S.327) ‚sollen wit * für  Österreich aus Richter 1862 die gegenwärtige Rechtslage schöpfen.  sog. einfachen Probabilismus im besonderen. (vgl. S. 101) ent-  Indessen ist dieses Urteil  —— Die Darstellung L.s über das Begräbnis in der Kirche be-  hält gewiß ein Korn der Wahrheit.  deutet gegen Ruland (Geschichte der kirchlichen Begräbnisfeier,  sicher zu hart und darum nicht ganz gerecht. Bei der Viel-  1901) einen Rückschritt.  fältigkeit der Verhältnisse des menschlichen Lebens sind Einzel-  Die Vorschriften über Exhumierung  fälle und Konflikte nicht selten, die auch vom Gegner der Pro-  (S. 59—60, 397) sind unvollständig; so ist jene ob der Inkom-  petenz des beerdigenden Pfarrers nicht erwähnt, ebenso die Vor-  babilität nur probabilistisch entschieden werden können.  schriften wegen h. Leiber (Benedict. XIV, De beatificat. IV, 2,  In einem Postskriptum (S  T10 46) ıd der Toszt  des auf Ansuchen des P. Brucker von dem h. Offizium  S  A  22) oder Katakombengräber (Apost. Sedis II, 15). Das Asyl-  recht der Friedhöfe, Verbot von Begräbnissen vor und nach  am 19. April 1902 veröffentlichten Dekretes als identisch  Sonnenuntergang wie von Märkten auf Friedhöfen, Vorschriften  wegen deren. Umzäunung sind nicht berührt.  Die Verweigerung  mit dem an Thyrsus Gonzalez gesandten Texte aufgezeigt.  _ Es handelt sich also hier nicht um die offizielle Kopie  des Begräbnisses für solche, welche das Verbrennen ihrer Leiche  befohlen, wird nicht erwähnt; ebensowenig die Frage des Trauer-  des Originaltextes vom 26. Juni 1680.  Die geschicht-  geläutes für Akatholiken, der Leichengottesdienste für dieselben ins-  besondere für Regenten.  Die staatliche Gesetzgebung wird im  liche Unbefangenheit und Wahrheitsliebe des Verf. ver-  dient. alle Anerkennung.  Seine Erwartung (fSespere) „avoir  ganzen Buche nur soweit berührt, daß man eine.konsequente  und umfassende Rücksichtnahme darauf erst recht. vermißt.  Die  servi” les‘ interets de quelques-uns de mes lecteurs, et ceux  Weihe des  Begräbnisortes  in  den  ersten. Zeıten  wird  aus  BPlus hauts encore de la verite“ (S:139), ist nicht getäuscht  Moulart behauptet, aber nicht bewiesen (S. 13); was Moulart  X  ‚'wördém  Z  hier gilt, konnte L. bei Ruland (S. 136) sehen.  Unvollständig  Anton Koch.  ist (S. 129) das Verhältnis von Begräbnis- und Sterbeort gekenn-  Z Tqbfngen.  zeichnet, das „aktive Begräbnisrecht“ wird begrifflich nicht um-  S  r  grenzt (S: 73 .  Das alphabetische Register fehlt.  Für diese  und andere Angaben. hätte man gar manche, das Recht nicht be-  Lex, Peter, Präfekt im erzb. Kn—a5en‘sem£nar in Freising, Das  rührende Ausführungen L.sgern in den Kauf gegeben.  ' kirchliche Begräbnisrecht, historisch-kanonistisch dar-  FEine weitere Eigenschaft, die von einer Monographie  . gestellt.  Gekrönte Preisschrift.  Regensburg, ‚ Manz, 1904  besonders erwartet wird, ist die.Verlä.ßli'chl\'eit‚ die  (XU; 408 S, 8°),  n  strenge Kontrolle ihrer Angaben und Zitate sowie me-  - Zwei Fragen namentlich sollen in dieser Preisschrift  thodische Beiziehung des gesamten Quellen- und. Autoren-  materials.  In dieser Hinsicht krankt die Arbeit sehr.  geschichtlich entwickelt werden: ı.. Wem kam und kommt  ‚das Recht zu, kirchlich zu beerdigen? In der Be-  Im einzelnen: E, verwechselt beständig‘ (S: 15 33:6014d.  209. 259. 260. 329.. 374), auch noch in den Korrigenda (S.. 408)  antwortung bespricht sie das Begräbnisrecht der- Bischöfe,  der Pfarrer, der Fossoren, das diesbezügliche Rechtsver-  den Catechismus ‘ Romanus (u. zwar unter dem unmöglichen  Titel desselben de exequiüs) mit dem Rituale Romanum, ırotz-  hältnis mehrerer Pfarreien zueinander ‚oder . der Pfarreien  E  dem er doch daneben (z. B. 15* und jetzt 33*) letzteres noch  'zu den  R  ;  Regularen bezw. bevorzugten Pfarrinsassen, end-  zitiert.  Vorschriften des h.. Karl Borromäus werden (31ı) kühn  als Decreta Conc. Trid. de sepult,, welches  lich _ di  _freie Wahl‘ des Begräbnisortes und die Begräbnis-  ‚in allgemein ver-  — “gebühren : (S.: 73-—215). —— 2..Wem kam. und kommt  bindlicher Form bestimmte Normen“ ‚gegeben . habe, eine Seite  lang zitiert und erst im Anhang richtig gestellt. Wie wenige  ‚das Recht zu, kirchlich beerdigt zu werden?  Die  Zitationen des Trienter Konzils sind überhaupt korrekt!  UndZwei Fragen namentlich sollen ın c(heser Preisschrift thodcısche Beizicehung des gesamten Quellen- und Autoren-
materı1als. In cheser Hıinsıcht krankt e Arbeıit schr.geschichtlich entwıickelt werden : ı.. Wem kam und kommt
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als Decreta Cone. Trüid. de sepult,, welcheslich. di ® freie Wahl des Begräbnisortes und dıe Begräbnis- ‚ın allgemeın VOL147  21. März. Tnsomaiscni; REVvUE. - 1904. ° Nr. 5  148  S  powr conduire sa vie; mais il est indispensable de posseder une | Antwort befaßt sich besonders mit den davon Ausgeschlosse-  conseience capable de discerner le bien et le mal, le licite et l  den  Akatholiken  und  durch  Ent-  nen,  Nichtchristen,  illieite dans le domaine de V’action. ‚Diese beiden S_ä\ze finden  -  |  ziehung des Begräbnisses bestraften Katholiken (S. 216  unsere volle Zustimmung.  Das Resultat von M.s’ Schilderung  der Gefahren des Pro-  bis 407). —  Als Einleitung ‚ist die Rechtsentwicklung  babilismus läßt sich in folgenden Sätzen .kurz zusammenfassen.  des Begräbnisortes (Name, Anlage, Familien-, Fremden-,  ı. Der Probabilismus fälscht das Urteil und das wissenschaftliche  Leprosengräber, Exhumierung, Eigentums- und Patronats-  Verständnis (V’esprit scientifique), besonders bei den jungen Theo-  rechte an Friedhöfen) behandelt (S. 9—72).  Eine reiche  logen (S. 101).  2. Er kann auch die Geradheit des Gewissens  fälschen (S. 107).  3  Er fälscht das christliche Bewußtsein, Ze  Fülle von rechtsgcséhichtlichen Tatsachen kommt ohne  sens chretien (S. 109).  „Eine Probabilistenseele (une dme de  Zweifel  m  diesen drei  Abschnitten des Buches zür Er-  probabiliste) gleicht einem schlechten Rechtsanwalt, der eine  Örterung.  schlechte Sache verteidigt.  Sie sucht Gott zu beweisen, daß sie  Eine  über  das  aus sich heraus (d’elle-meme) gerechtfertigt ist, da sie durch un-  rechtsgeschichtliche  Monographie  zählige Spitzfindigkeiten (subtilit&s) und Ausflüchte das Mittel  kirchliche Begräbnisrecht fehlte unserer neueren deutschen  Litteratur.  efunden hat, sich mit ihren Pflichten in Einklang zu setzen.  Probst (1856) berücksichtigt die Rechtsent-  ine Probabilistenseele wird auf diese Weise (par ce moyen)  wicklung nur wenig, des Belgiers Moulart Schrift (1862)  eine von Sünden reine Seele, denn sie hat immer oder fast  immer den Nebenpfad (Ze sentier detourne) der probablen Mei-  wurde nicht ins deutsche übersetzt.  Eine derartige Mono-  graphie mußte aber, um ihren Zweck zu erfüllen, erst-  nungen gefunden, die ihr erlauben, dem Gesetz und den Vor-  schriften des Gewissens auszuweichen, ohne zu sündigen.  Die  lich den Stoff möglichst vollständig behandeln.  Dies-  Seele eines Probabilisten ist im Grunde eine Pharisäerseele, die  sich mit dem ganzen Gesetze in Ordnung glaubt dank ihrer  bezüglich geht bei L. der Titel des Buches über. den  Inhalt hinaus, auch in den behandelten Fragen wird die  Spitzfindigkeiten und juristischen Auslegungskünste‘“ (S. 109).  4. Der Probabilismus ist „aufrichtigen und nicht voreingenomme-  rechtsgeschichtliche Entwicklung nirgends über das von  nen Geistern stets als eine Anomalie, eine Herausforderung er-  früheren Autoren Gesagte hinausgeführt und an Litteratur  schienen, die an Skandal grenzt‘“ (S. 110).  „Seine Geschichte  und Einzelfragen manches vermißt.  war während zweier Jahrhunderte . nur die Geschichte eines  387  Im einzelnen: „Die Frage des Eigentumsrechtes an  Skandals“ <(S. 111).  „Ce serait, so schließt darum der Verf.,  Kirchhöfen ist eine der  schwersten ;auf dem Gebiete .des Be-  un grand profit powr la theologie morale si on en faisait dis-  paraitre Ia question oiseuse de Ia probabilite, en substituant, d  gräbnisrechtes‘“ (S. 64). Gewiß; aber sie wird unlösbar, wenn  man mit L. alles kunterbunt durcheinanderwirft (S. 64 ff. 83 ff.)  ce mecanisme vide de realite, quelques notions scientifiques de  und anstatt mit klaren Unterscheidungen (konfessionelle, kommu-  psychologie qui sont de premiere ne&cessite pour Vintelligence des  regles des moeurs“, und betont abermals, daß er nur der ge-  nale Friedhöfe) und kirchlichen Erklärungen mit apologetischen  schichtlichen Wahrheit dienen wollte, „en faveur de la verite  Phrasen aufwartet.  Dabei erscheint der Verf. über die staatliche  Gesetzgebung sehr oberflächlich orientiert; die Österreichische  historique, que trop de moralistes ignorent ou meconnaissent &  £  B  sollen wir aus dem Archiv f. K. R. Bd. ı uns erholen,  Venvi“ (S. 115).  also aus der Konkordatszeit!  M.s Beurteilung des Probabilismus im allgemeinen und des  Später (S.327) ‚sollen wit * für  Österreich aus Richter 1862 die gegenwärtige Rechtslage schöpfen.  sog. einfachen Probabilismus im besonderen. (vgl. S. 101) ent-  Indessen ist dieses Urteil  —— Die Darstellung L.s über das Begräbnis in der Kirche be-  hält gewiß ein Korn der Wahrheit.  deutet gegen Ruland (Geschichte der kirchlichen Begräbnisfeier,  sicher zu hart und darum nicht ganz gerecht. Bei der Viel-  1901) einen Rückschritt.  fältigkeit der Verhältnisse des menschlichen Lebens sind Einzel-  Die Vorschriften über Exhumierung  fälle und Konflikte nicht selten, die auch vom Gegner der Pro-  (S. 59—60, 397) sind unvollständig; so ist jene ob der Inkom-  petenz des beerdigenden Pfarrers nicht erwähnt, ebenso die Vor-  babilität nur probabilistisch entschieden werden können.  schriften wegen h. Leiber (Benedict. XIV, De beatificat. IV, 2,  In einem Postskriptum (S  T10 46) ıd der Toszt  des auf Ansuchen des P. Brucker von dem h. Offizium  S  A  22) oder Katakombengräber (Apost. Sedis II, 15). Das Asyl-  recht der Friedhöfe, Verbot von Begräbnissen vor und nach  am 19. April 1902 veröffentlichten Dekretes als identisch  Sonnenuntergang wie von Märkten auf Friedhöfen, Vorschriften  wegen deren. Umzäunung sind nicht berührt.  Die Verweigerung  mit dem an Thyrsus Gonzalez gesandten Texte aufgezeigt.  _ Es handelt sich also hier nicht um die offizielle Kopie  des Begräbnisses für solche, welche das Verbrennen ihrer Leiche  befohlen, wird nicht erwähnt; ebensowenig die Frage des Trauer-  des Originaltextes vom 26. Juni 1680.  Die geschicht-  geläutes für Akatholiken, der Leichengottesdienste für dieselben ins-  besondere für Regenten.  Die staatliche Gesetzgebung wird im  liche Unbefangenheit und Wahrheitsliebe des Verf. ver-  dient. alle Anerkennung.  Seine Erwartung (fSespere) „avoir  ganzen Buche nur soweit berührt, daß man eine.konsequente  und umfassende Rücksichtnahme darauf erst recht. vermißt.  Die  servi” les‘ interets de quelques-uns de mes lecteurs, et ceux  Weihe des  Begräbnisortes  in  den  ersten. Zeıten  wird  aus  BPlus hauts encore de la verite“ (S:139), ist nicht getäuscht  Moulart behauptet, aber nicht bewiesen (S. 13); was Moulart  X  ‚'wördém  Z  hier gilt, konnte L. bei Ruland (S. 136) sehen.  Unvollständig  Anton Koch.  ist (S. 129) das Verhältnis von Begräbnis- und Sterbeort gekenn-  Z Tqbfngen.  zeichnet, das „aktive Begräbnisrecht“ wird begrifflich nicht um-  S  r  grenzt (S: 73 .  Das alphabetische Register fehlt.  Für diese  und andere Angaben. hätte man gar manche, das Recht nicht be-  Lex, Peter, Präfekt im erzb. Kn—a5en‘sem£nar in Freising, Das  rührende Ausführungen L.sgern in den Kauf gegeben.  ' kirchliche Begräbnisrecht, historisch-kanonistisch dar-  FEine weitere Eigenschaft, die von einer Monographie  . gestellt.  Gekrönte Preisschrift.  Regensburg, ‚ Manz, 1904  besonders erwartet wird, ist die.Verlä.ßli'chl\'eit‚ die  (XU; 408 S, 8°),  n  strenge Kontrolle ihrer Angaben und Zitate sowie me-  - Zwei Fragen namentlich sollen in dieser Preisschrift  thodische Beiziehung des gesamten Quellen- und. Autoren-  materials.  In dieser Hinsicht krankt die Arbeit sehr.  geschichtlich entwickelt werden: ı.. Wem kam und kommt  ‚das Recht zu, kirchlich zu beerdigen? In der Be-  Im einzelnen: E, verwechselt beständig‘ (S: 15 33:6014d.  209. 259. 260. 329.. 374), auch noch in den Korrigenda (S.. 408)  antwortung bespricht sie das Begräbnisrecht der- Bischöfe,  der Pfarrer, der Fossoren, das diesbezügliche Rechtsver-  den Catechismus ‘ Romanus (u. zwar unter dem unmöglichen  Titel desselben de exequiüs) mit dem Rituale Romanum, ırotz-  hältnis mehrerer Pfarreien zueinander ‚oder . der Pfarreien  E  dem er doch daneben (z. B. 15* und jetzt 33*) letzteres noch  'zu den  R  ;  Regularen bezw. bevorzugten Pfarrinsassen, end-  zitiert.  Vorschriften des h.. Karl Borromäus werden (31ı) kühn  als Decreta Conc. Trid. de sepult,, welches  lich _ di  _freie Wahl‘ des Begräbnisortes und die Begräbnis-  ‚in allgemein ver-  — “gebühren : (S.: 73-—215). —— 2..Wem kam. und kommt  bindlicher Form bestimmte Normen“ ‚gegeben . habe, eine Seite  lang zitiert und erst im Anhang richtig gestellt. Wie wenige  ‚das Recht zu, kirchlich beerdigt zu werden?  Die  Zitationen des Trienter Konzils sind überhaupt korrekt!  Undgebühren 73—215). Wem kam und kommt bindlicher Form bestimmte yimen“‘ gegeben habe, ıne Seite
lang zıtiert und ım Anhang richtig gestellt. Wie wenigeAas. Recht L, kırchlich cer  1g Z werden”? Die Zitationen des I renter Konzıls sind überhaupt korrekt ! nd
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\ hat denn das Conc. Trad. AI authentischer, allgemenmn VE ”-
bıindliıcher W eıse über as LOs der verstorbenen

Damıt SEe1 chese lästiıxe Aufzählung beendet. Kinerungetauft „gekrönten Preisschrift“ gegenüber glaubte KEzZ CtwasKınder entschieden‘“‘ 23 der „für e1n Unrecht erklärt, WenNnn
Eltern den Pfarrer drängen, ungetaufte, AUS dem Multterleıib kzÜünst- eingehender begründen ZU MmuUussen, S S16 als ine
lıch entternte Kınder au1 em gemeinsamen Friedhote Pn be- zuverlässıge Führerıin durch C1e (seschichte des Begräb-  o}
oraben“‘ (232)? Wo NEeENNT Augustinus „das orößte- Unglück, nısrechtes 11 ( ht An erkennt. Was Scherer uf
des kiırchlichen Begräbnisses entbehren, und che größte Schuld, Seiten (S 139) über das Begräbnisrecht beibringt,WEn Jemand diıese Bruderpflicht vernachlässigt” (  F  6)? „ADO
haben he1l5t ( Y dıe Päpste und Bischöfe zumelst orientiert vollständiger, übersichtlicher und insbesondere
offiziell (?) nd NL eigner Hand (!) dıe Toten bestattet.““ Nach verläßlicher über cdıe Liıtteratur und (eschichte (Heses
iıhnen sollen dıe Fossoren, obwohl deren klerikaler Stand nıcht Kechtsgebietes, als vorlhegende Monographie. Zur Ent-
teststeht, auch „„dıe geistlichen und rıtuellen Funktionen“‘ Al den
JIoten vollzogen haben (S 100) schuldıigung des Verf SE] übrigens beigefügt, 1aß offen-Falsch 1Sst das /itat 94 bar eın methodischer Fehler cie Hauptschuld A vielemgedeutet ; nıcht da der Erzbischot Salzburg einen andern
begrub, sondern da E den eınen Eerzbischoft (h Vıgiılıus) us be]l trägt, nämlıch dıe allzu vertrauensselige Anlehnung
dem Grabe hob, den andern (Eberhard) ın derselben Stadt be- Alr Monularts oben erwähnte chrift, che 7€l einem An-
orub, weckte Verwunderung. anger leicht begreiflich 1St SO wird. denn erst ıneW.Iderspfifüche bietet : 76 und 27 (Begräbnis der eingehende Revision dem Buche AT jener AbrundungPrıester ın der Kirche), S und 185 (Lösbarkeit der Kloster-
gelübde), terner )2 mıt ) ) (Verkauf O1l Grabstellen) ; verhelfen, welche den wissenschaftlichen Anforderungen
w as soll hıer das Beispiel ) Y In dem Verkauf keine D  Z genügt, uncd damıt ZU jener Anerk
Rede ” Falsch 15t das on der Wahl der Frau: Gesagte;

en nung, welche der

dıe betr Dekretale Bonitaz’ behandelt en Ausnahmstall einer
Mühe des V erfassers entspricht.

zweımal verehelichten Frau, SONSLT gilt nach 53 Zn freıe Wahl Prgg. arl Hilgenrein_ér.Falsch 1st CS, das Motiv des Selbstmordes als Kriterium selner
Stratbarkeit autzustellen 3309 ıst Geistesumnachtung vorhanden,
dann genuügt dıes dem Kanonisten, en Selbstmörder VOI1
der Kirchenstrafe freizusprechen. Fälschlich wırd I5 der dritte Kleinero Mitteitungen,

»Dictionnaire de Theologie Catholique, contenant L exX-Orden eın eigentlicher rden SCHANNT, trotzdem keine (ze-
lübde hat; 264 ö  gılt 3UT VOom Interdictum Locale, 368 DOose des doctrines de Bl theologie catholique, leurs PFreEUVES C

IS f{ mu (4 aut Irienter (Orte eingeschränkt werden. leur histoıre, cCcommence 5UUS Ia direction de Vacant, CONMN-

Monographien sollen landläufige Zitationen nachprüfen ; bei tiNuE SOUS celle de angenot, Fasc. K Baader-Barde-
wımmelt O1] Fehlern. 5 Paris, Letouzev BE HE: I 905 3094 col Lex SC(Jit werden Schriftsteller (18 26 Das: vorliegende Heft, das des Bandes, 1st uns - sehrI SO 124 145 E: 7978 296 ”1 un Synoden verspätet ZUSCHANSCNH. Die Fortsetzung haben Wr z wıeder-(125 156 196 240 70) ohne jede weiıtere Angabe angeführt,letztere lateinisch nd deutsch bunt durcheinander, auch wohl holter Anfrage bisher nıcht empfangen. as Lob, das Wr bei

falsch bezeıichnet, Namour STA \ımes 155 der aut der- eıner früheren ausführlichen Anzeige der ersten Hefte :THheo.
selben Seite verschieden (268 I 768 3) „Die rTOMm. Revue 1902 5Sp 219 {f.) dem Diectionnaivre spenden konnten, MCDührt auch dem Hette Zwar stehen nıcht alle Artikel aufKongregatıon"" . bezeıichnet damıt dıe verschiedensten Kon-

nach .den authentischen gleicher Höhe, aber 1m allgemeinen bhıeten reiche und zuver-gregationen) wırd nıe Sammlungen lässıge Belehrung. Bel dem Artikel Baanes, Baanites hätte dastiert Fälschlich angeführt Sınd 408 (Corrigenda ! Zzu 202, 3 Lebenso 40 } 3, I2 g1bt C nıcht !), terner ES4S (Petra), Buch Karapet Jer-Mrkttschian. Idhie Paulikianer 1mM Dyzantı-
LO9 2907 164 * (ITA), 182  A 167 196 * (von Begräbnıs nıschen Kaiserreiche SW Leipzig 189)5 nıcht übersehen werden
keine Rede), 20. 213 220 332 155 (Pignatelli sagt das dürfen ; stellt die kEchtheit einer sxeıiıhe Quellenschriften,

dıe hıer ın dem Artıkel unbedenklich verwertet werden, In Frage.Gegenteil), 296 * » (Aichners Lehmkuhls Ansıcht unter- Auch 1n dem Artıkel Bdle ( Concile de) 1st dıe Benutzung derschlagen), 240 (Reıiftenstuel) 271 l (Schmalzgrueber u Litteratur mangelhaft ; kleineren Schritften schweigen,Reiffenstuel), ebenso 325 2388 250 (Ferraris 1sSt Joh Hallers wertvolle Arbeıt : Concilium Basıliense. StudienAIVI, 325 27Ä5 Ul. » (volle Verwirrung). 253 (Bened.,
und Quellen. Hasel 1896, nıcht erwähnt worden.  SEIchCn mıir, VON o ] ta 11 Zıitationen meh- Artıkel über Jakob Balde wırd ungern vermi1(it. In dem Artıikel

rere Belege aufzuzählen, I8 B einfach Dolberg 276 D,, das Barbelites ertährt 171 ııchts darüber, dal} Schmidt (Sitzungs-mittelalterl. Begräbnıis, Katholik 1887, I) der Bouquet (unmittel- ber der Akad Wiıss Berlin 15096 S 839 {f.) ın dem NnO-ar vorher Bouget) oder einfachhin T’hesaurus tliert wiırd. Der
vielbenutzte Moulart wıird bald dAe sepult,, bald de EL CQUUMUS U,

stischen Euayyelıor HAT Maoıdu die Quelle aufgedeckt hat- die
benannt. führt bekannte Werke mıt vollem Titel mehrmals

den h Irenäus Adrı. haeı. l, o SQg. vorlag. Sehr lehrreich
siınd die Artıkel. Bajus VON Ee Bachelet BHacon von ®unmıttelbar nacheiınander (so Schultze 98 s Holbkweck S 262 Delorme Fr M., Bane  (3 VOIN P Mandonnet Dr Auch dıeS A während ZAM anderen unbekannten weder zahlreichen Beiträge des Herausgebers und die Artikel der ASSUMp-Verlagsort noch -Jahr nennt, sIE mi1t einführt, Ja manche tionısten. . A.. Palmier: über mehrere russısche. Lheologen und(z Samuelli, Praxis ın ecel. Sepult.) LFOTZ Öfterer An-

führung nıe beım Titel 1e1NntT 'Von Aıichner wırd 238 dıe
Petit. über Balsamon wird (1al Inıt Nutzen lesen. FKın gewaltiges

Ausg. 1870, später ohne An abe 1 900 zıtlert.
Material 1St  s ın dem sehr austührlichen Artıkel Bapteme (c..167-378)W as soll (244 *) verarbeıtet worden. Sieben Gelehrte sınd daran beteiuligt, Bellamy, _”  « JY ad Jacob“ des h lemens Romanus bedeuten ? Liegt Bareille, Bour, krmoni, Mangenot, Morel, Kuch, und CS 1St durch-Braga in Gallien 23 Das sınd Ur Stichproben. Eks hat en gehends recht Tüchtiges geleistet worden. Doch finden WIrAnschein, da(l häufig die Quellen und Autoren nıcht selbst dıe Verschiedenheit der Formel (SUTTECELV ET LA OVO-eingesehen, sondern andern vertraut hat Und dıe vielen,vielen DFr Ck te h 1 1 Cavigna (Cavagnis 08), Iu Canche erklärt.
LEGLEL und DU TO OÖVOUC nıcht einmal angedeutet, : geschweige ‚denn

(TE vermutlich Au Ruland) Die Berührungen ın der Terminologie zwıschen demPropst (Probst), Reifenstul, Reifenstuhl, antıken Mysterienwesen und der Väterlehre: über die Taufe sındReiffenstuell (Reiffenstuel), Lasaulz (Lasaulx), yevelare (relevare weıt zahlreicher als er einzige Satz ber diese FESe P OÖ256), rezitierte Fassung (rezipierte 280), Petitiam (Petiliäni), ahnen läßt; die Arbeıten von Anrıch 1894 und- Wobbermin IÖscrupulos (scrupellos), Pinsching (Pirhing), [ SCpF. 1888 (statt
IM Sp ad tollendam schismam (292) Synode

hätten hıer gute‘ Dienste eisten Öömnnen. Zu den Häretikern, A  “
“"Loledo 147 ( 290). Im kurzen Zitat 98 * inden sıch Kunomlane

sıch einer abweıichenden Taufformel bedienten, ‚ gehören auch die
Fehler. 254 A. 1St eın notwendiges “IHCHt 2761 LA 881 SE © G reg. 1szs. gr  43,das „eecclesiastici entfallen ; „niedere‘“ Brüder (mindere Br. I5  2),COMONLECA (canonica), Raimundus Nonnati (124), Aicher, Knöpfer Cil]t)' neue lgriechisché Schrift des Hippolytus,(Knö er Inhofer, Innocenz I1 (st I, S T73 Gregor XNIV e Fr Cumont ım S5ommer 1900 ın dem -Felsenkloster :Sumelas(st HS 269); 886 (866 “ 02 (Sterbejahr - des h bei Lrapezunt entdeckte, gibt helıs achricht ın der . Theol.Wenzel: 935 59); 1868 (1860 69) en Verhältnismäßige Literaturzeitung 190 Sp 656 Das Stück tührt den Tatel; Hip-wenıge Seiten des Buches dürften ohne Anstand passıeren. polytos’ des römischen. Bagsxe‘s (TUA) 'G’leic‘hnisr_ede S aut hes
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gegenwärtige Leben des Menschen ıınd ber dıe Schlange.“ Dei befle  ckten kmpfängnis, BEeEWESENECT Yrioriın der KarmelitinnenInhalt 1St, nach den Worten Achelis’, tolgender : Kın Mannn hat A1% Bdchen: Gedanken über das Amıt der Priorin oder
1st
iın seinem Hoftf eine Schlange, der f weıl, dal S16 gıftıg Oberin In den geistlichen (Orden oder Kongregationen. Bdchen:Als Al E toten wull, indet e bel ıhr eın Geldstück, und Gedanken über das Amt der Ovizenmeisterin. Autoris. freie
(} steht CI ın der Hoffnung auf weltere ScCHäatze, seinem Übersetzung 51° Marıa (sabriela [0185! hlst sakrament AVorhaben ab Die Schlange totet 110113 nacheinande DAn Pferd, demselben Orden. Münster W Alphonsus-Buchh 1905 (123::den Sklaven, den Sohn und dıe attın des Mannes, nd bringt 174 16°)endlich ıhn celbst urch wıiederholte Bisse UMSs Leben, da C

M 07 0,60. A lbın Sandhage;, Dıe KircCch-
Kın Hılfs büchlein fürIC He ‚—  b>  D  . (& Gründonnerstags.das katholische Volknach jedem LICUCI) Unheil dem Entschluß, 61 ZUuU töten, Dülmen, Laumann, 1904 (80 24°)durch NCUE: ımmer größere Schätze, dıe 611e ıhm bietet, abwendie D, L: Dr Moufang, Officium diıyıiınum. kın kathol.gemacht wiırd. Aut diese Erzählung 1st offenbar Bezug SCHOM- Gebetbuch lateimısch und deutsch 7um Gebrauch beım Ööfftent-

ILLCIN ın der syrıschen Dıdaskalıa (Lagarde aDr iıchen (Gottesdienst und A Privat-Andacht. Neu bearbeıtet
WO solchen, dıe sıch der Pfıcht des Almosengebens 1ıt- Dr Jos Selbst
ziehen, obwohl s1€ bemuittelt SInd, > wiıird : „Em jeder AN-

LO ufl Maiınz, Kırchheim N CO: 19053 (AVI,
DETS IT
565 23 M P Joseph LISSOt: Dıe unSst Au Slıch, der Besitztum hat, und den andern nıchts g1ıbt, ohne S  &©  Iber Fehlern Nutzen zıehen. Nach en h. Franzeinen Nutzen daraus zıehen, sammelt sıch einen Schatz des VOH Sales Nach der Aufl übers. W altner.Verderbens A1) auf krden, und nımmt l Stelle der Schlange Aul Mainz, Kırchheim N CO 1903 (AVI, 187 12°)eın, dıe auf em Schatze SItzt, und C} läuft Gefahr, ıhr gleich M Dr Jos Anton KEILEF., Zweihundertdreißig AUS-geachtet ZUuU werden.“‘ Das syrische Wort für „Schlange“ (hevjä) gewählte Beispiele A zweiten Gebot Gottes. (ze-

Die Geschichte wırd [0)880 Autor der Didaskalia als bekannt VA{)1.-

ist das nämlıiche, as Dın auch ın der Genesis gebraucht wırd. sammelt und hrsg. Mainz, Kırchheim N CO 9 (AVI,; 2593*) Geistliches Vademecum. Gebetbuch Gebildete
AUSZESECIZET ; das tertium WPATAaAtıonıS legt In der Ansammlung VOIl Joseph Mohr verb. Aufl Kegensburg, Fr. Pustet, 905eınes „Schatzes des Verderbens‘“, dann aber überhaupt 1n der (1IV% 204 335 Geb O, / od 1,40 Gemminger,verblendenden Wiırkung des Keichtums, weshalb dıe Didaskalıia Kın Blumenstrauß, der Hımmelskönigin gebunden,weıterfährt : E solcher nämliıch, der besitzt nd durch Betrug Eine Sammlung Ön Maıandachten für Aırche und Haus Mıtempfängt, glaubt nıcht 4A11 Gott, sondern 4A11 en Mammon der einemn Gebets-Anhange. vermehrte erb ul Kegens-
Verderben.
Gottlosigkeit‘ ; endlich noch 1m schließlich hereinbrechenden

Während aber 1n Hıppolyts Geschichte dıe Pointe
burg, Fr Pustet,  W SS (495 8°) Geb M 2,40

en Unterschied [0)8| zeitlichen ütern heraushebt, betont die
Didaskalia, ihrer Sanzecn Beweisführung entsprechend, mnehr ıe Bucher- und Zeitschriftenschaü. 4Fol (} für as Jenseits.

reising. Car] Holzhey. Biblische Theologie.
»Maxe-Werly, L’Iconographie de I’Immaculee Con e HZ SC 3abel Bıbel. 1n Rückblick ıl Ausblıick.ception de In Sainte Vierge depuls le milieu du XVe s1iecle Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt, S 5: 980 MJUSqu’ A ]4 fin du XVIe [Extr des Notes d’Art eci d’Archeologie]. Oan Proposito ül » Babel und Bıbel« (1 DelitzschMoutier: ImMpr. Ducloz, 1903 (48 80 orav.). F >  (0)} (Kıv Italıa 1904 febb., 1$—324)Diese Arbeit des inzwischen verstorbenen Maxe-Werly hat das Erat, IS Le Code du Sinal : 5 geENCSC CT 5011 evolution. DanlMitglied es Institut, de Barthelemy, ZU111 Drucke befördert Bloud, 1904 (64 H 16°) 7 0,60.und miıt einigen Anmerkungen begleitet. Dem Titel nach könnte

inan der Vermutung kommen, der ert behandle dıe St Anna-
Meri1s., Aı Le fOnti de1 Libri Sacrı ıl DNogma dell’ ISplrazione(Scuola (rr 1903 *y PSelbdrittbilder, welche 1m Laufe des L Jahrh. häufig ın Ermoni, Y La Crise de \  -v  “  D  o bıblique (CKa Quinzaine 19004Deutschland auftreten und mnıt Recht als der künstlerische Aus- evr 16, 451—499)druck der Immaculata-Lehre gelten. Dem ist nıcht > vielmehr K Odd. (" 9 (n the „arıstocratic" character of the (IId Sbehandelt der erf. „Die Jungfrau NL dem Kınhorn*“ (chasse ( (Expos. 1904 Febr.; 120-—132):;licorre) als das Immaculatabild, der Hrsg. berichtigend Krdmans; 3 D: De Qr001C verzoendag CIB I1ydschr. 1904,Note bemerkt: Ia qualite Cimmaculee (L AT  UC ENUL- E 17—41JjJours ete cConfondue DAr Maxze- Werly S Ia perpetuel l änder, Ma Genealogische Stuchen est. DieVirginite Ar Marie. Gleichwohl erhalten Wr eiıne interessante Veränderlichkeit der Namen 11 den Stammlisten der BücherAbhandlung er die zunächst 111 Frankreich vorkommende der Chronik. Berlıin, Poppelauer, 903 (64 D, gr. 83°) 235Chasse n licorne ın Verbindung Inıt em Jardin ferme dgl Howorth, H:, S5ome unconventional VIEWS ÖOn he of theauf dem Gebiete der Malereı Ww1Ee der Plastık. D sel noch

hingewiesen auf eine Noti betreffend eine alte, vielleicht
Bıble (Ihe genealogies and l1sts 1n Nehemiah) (Proc. of the
Soc of Bıblic. rtch Jar SO Gdie Aalteste hbis jetzt bekannte Bruderschaft der U Mariä : UE Halevy, M., Le 110111 d’Eve (Journ. Aaslat. 1L903, 35 22-524)confrerie de ’ Immac. ONC., etait erigee (L Londres 7Y  151  1 - März. THEOLOGISCHE REVUE. 1904. Nr. 5.  152  gegenwärtige Leben des Menschen ıund über die Schlange.“  Dei  befleckten Empfängnis, gewesener Priorin der Karmelitinnen  Inhalt ist, nach den Worten Achelis’, folgender: Ein Mann hat  von. Ais:  ı. Bdchen: Gedanken über das Amt der Priorin oder  ist.  in seinem Hof eine Schlange, von der er weiß, daß sie giftig  Oberin in den geistlichen Orden oder Kongregationen, 2. Bdchen:  Als er sie töten will, findet er bei ihr ein Geldstück, und  Gedanken über das Amt der Novizenmeisterin.  Autoris. freie  so steht er, in der Hoffnung auf weitere Schätze, von seinem  Übersetzung von Sr. Maria Gabriela vom hlst. Sakrament aus  Vorhaben ab.  Die Schlange tötet nun nacheinander das Pferd,  demselben Orden.  Münster i. W,, Alphonsus-Buchh., 1903 (121;  den Sklaven, den Sohn und die Gattin des Mannes, und bringt  4S 16°)  endlich ihn selbst durch wiederholte Bisse ums Leben, da er  M. 0,75 u. 0,60. — Albin Sandhage, Die kirch-  Ein Hilfsbüchlein für  lıche Feier des Gründonnerstaps:  däs katholische Volk.  nach jedem neuen Unheil von dem Entschluß, sie zu töten,  Dülmen, A. Laumann, 1904 (80 S. 24°).  durch neue, immer größere Schätze, die sie ihm bietet, abwendig  M. 0,15. — Dr. C. Moufang, Officium divinum. Ein kathol.  gemacht wird. Auf diese Erzählung ist offenbar Bezug genom-  Gebetbuch lateinisch und deutsch zum Gebrauch beim öffent-  men n deyr syılschen Didaskalfa (Lagarde S. 74 Z. 1 f  SO  lichen Gottesdienst und zur Privat-Andacht.  Neu bearbeitet von  wo von solchen, die sich der Pflicht des Almosengebens ent-  Dr. Jos: Selbst.  ziehen, obwohl sie bemittelt sind, gesagt wird: „Ein jeder näm-  18. Aufl. Mainz, Kirchheim & Co., 1903 (XVI,  unsern  865 S: 125  M. 2 — E Joseph Tissot; Die Kunst aus  lich, der Besitztum hat, und den andern nichts gibt, ohne selber  Fehlern -Nutzen zu ziehen.  Nach  dem h. Franz  einen Nutzen daraus zu ziehen, sammelt sich einen Schatz des  von Sales  Nach‘ der ‚6. Aufl. übers.  von. A.'M. J. Waltner.  Verderbens an auf Erden, und er nimmt die Stelle der Schlange  4 Aufl. . Mainz, Kirchheim & Co. 1903 (XNVI 187 S, 12°  ein, die auf dem Schatze sitzt, und er läuft Gefahr, ihr gleich  M. ı. — Dr. Jos. Anton Keller, Zweihundertdreißig aus-  geachtet zu werden.“  Das syrische Wort für „Schlange“ (hevjä)  gewählte Beispiele zum zweiten Gebot Gottes.  Ge-  Die Geschichte wird vom Autor der Didaskalia ‚als bekannt vor-  ist das nämliche, das z. B. auch in der Genesis gebraucht wird,  sammelt und hrsg. Mainz, Kirchheim & Co., 1903 (XVI, 259 S:  8°. — Geistliches Vademecum.  Gebetbuch für Gebildete  ausgesetzt; das fertium comparationis liegt in der Ansammlung  B  von Joseph Mohr.  4: verb, Aufl;  Regensburg, Fr. Pustet, 1903  eines „Schatzes des Verderbens“, dann aber überhaupt in der  (IV, 204 S. 32°). Geb. M. 0,70 od. 1,40. — L. Gemminger,  verblendenden Wirkung des Reichtums, weshalb die Didaskalia  Ein Blümenstrauß,  der  Himmelskönigin  gebunden,  weiterfährt : „„Ein solcher nämlich, der besitzt und durch Betrug  Eine Sammlung von Maiandachten für Kirche und Haus.  Mit  empfängt, glaubt nicht an Gott, sondern an den Mammon der  ÄR  einem  Gebets-Anhange.  2. vermehrte u.  verb, Aufl.:  Regens-  Verderben.  Gottlosigkeit‘“ ; ‚endlich noch:‘ im schließlich ‘ hereinbrechenden  S  Während aber in Hippolyts Geschichte die Pointe  burz, E Pusté‚ V1903 (495° S. 8°). er. M. 2,40.  den Unterschied von zeitlichen Gütern heraushebt, betont die  Didaskalia, ihrer ganzen Beweisführung entsprechend, mehr die  Bücher- ufid Zeitschrifferischäü. *)  Folgen für das Jenseits.  reising.  Carl Holzhey.  Biblische Theologie.  »Maxe-Werly, L’Iconographie de Il’Immacul&e Con-  Delitzsch e  ,  Babel  u  Bibel.  Ein Rückblick u. Ausblick.  ception de 1a Sainte Vierge depuis le milieu du XVe siecle  Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt, 1904 (75 S.gr.8%. M.1ı.  Jusqu’A la fin du XVIe. [Extr. des Notes d’Art et d’Archeologie].  Orano, P., ‚A proposito di.»Babel und Bibel« di F. Delitzsch  Moutiers, impr. F. Ducloz, 1903 (48 p. 8° avec 5 grav.). Fr. 1,40.« —  (Riv. d’ Italia. 1904 febb., -p. 315—324).  Diese Arbeit des inzwischen verstorbenen Maxe-Werly hat das  Prat, F., Le Code du Sinai; Sa genese et son evolution.  Parls,  Mitglied des I/nustitut, A. de Barthelemy, zum Drucke befördert  Bloud, 1904 (64 p. 16°).  K, 0,60:  und mit einigen Anmerkungen begleitet. Dem Titel nach könnte  man zu der Vermutung kommen, der Verf. behandle die St. Anna-  Merisi, A., Le fonti dei Libri Sacri e il Dogma dell’ ispirazione  (Scuola Catt. 1903 n0v., .p. 423—438  Selbdrittbilder, welche im Laufe des 15. Jahrh. so häufig in  Ermoni, V., La crise de V’exegese biblique (La Quinzaine 1904  Deutschland auftreten und mit Recht als der künstlerische Aus-  8  Evr. 16, p. 481—499).  druck der Immaculata-Lehre gelten.  Dem ist nicht so, vielmehr  Todd, J. C., On the „aristocratic‘“ character of the.Old Test.  behandelt der Verf. „Die Jungfrau mit dem Einhorn“ (chasse @  (Expos. 1904 Febr., p. 129—132).  licorne) als das Immaculatabild, wozu der Hrsg. berichtigend  Erdmans, B. D., De groote verzoendag (Th. Tijdschr. 1904,  S. ı2 Note 3 bemerkt: Za qualite d’immaculde a presque tou-  n  A 17—41),  jowrs &€ confondue par Maxe-Werly avec la perpetuelle  änder, M., Genealogische Studien zum A. Test. I,  Die  Virginite de Marie.  Gleichwohl erhalten wir eine.interessante  Veränderlichkeit der Namen in den Stammlisten der Bücher  Abhandlung über die zunächst in Frankreich vorkommende  der Chronik. ‚Berlin, Poppelauer, 1903 (64 S. gr. 8°). M..2,50.  Chasse @ licorne in Verbindung mit dem Jardin ferme u. dgl.  Howorth, H., Some unconventiondl views on the text of the  auf dem Gebiete der Malerei wie der Plastik. — Es sei noch  hingewiesen auf eine Notiz S. 9 betreffend eine alte, ‘ vielleicht  . Bible (The genealogies and lists in Nehemiah) (Proc. of the  Soc. of Biblic. Arch. 1904 Jam, p. 25—31).  die älteste bis jetzt bekannte Bruderschaft der U. E. Mariä: umne  Halevy, M., Le nom d’Eve (Journ. asiat. 1903, 3, P- 522-524).  confrerie de VImmac. Conc. &tait Erigee & Londres en 1228,  —, Nabuchodonosor (Ebd. p. 524/5).  nach Comptes-rendus des Reunions des Socidtes  des Beaux-  j Juges VT 37 (Ebd, p. 525/6):  Arts 1886.  Falk.  2 Psauties AVIL, 13/14 (Ebd. p..526/7),  Minocchi, S., Storia dei Salmi.  Lettera V.e VE 1: Sala del  »Charakterbilder aus dem Leben der Kirche verteilt  ‚auf_die Sonntage des Kirchenjahres. Von L. v. Hammerstein  epoca Greca (Studi Relig: 1903, 6, p. 522—546; 1904, ı  »  S. J. Bd. ı. 3. Aufl. 7.—9. Tausend. Trier, Paulinus-Druckerei,  p- 29—56).  1903 (X, 587 S.  Berkowicz, M., Strophenbau u. Responsion in den Psalmen  sehen (S. VII—X),  gr. 8°). M. 5«. — Von einer Tabelle abge-  (Wiener Z. f..d. Kunde d. Morgenl. 1903, 3, S. 232—245).  _ bilder sich für die  die eine Anweisung gibt, welche Charakter-  Tischlesung bei geistlichen Übungen besonders  A  Galliner, S., Saadia Al-fajjümi’s arab. Psalmenübersetzung und  eignen, hat die neue Auflage keine Erweiterung erfahren ; auch  Kommentar (Psalm 73—B89) hrsg., übers. u. m. Anmerkgn.  >'}‚sonst ist „kaum etwas geändert worden‘‘.  versehen. ‘ Berlin; Poppelauer, 1903 (85, XXVIIS. 8°). M. 2,50.  Lohmann, E., Tharsis od. Ninive.  Ein Beitrag zum Verständ-  -  Im Laufe der letzten Monate sind der Redaktion wieder  nis des Buches Jona.  Mit e. Anh.: Das Buch Jona in bericht.  zahlreiche kleinere  ; aszetische Schriften zugegangen, denen in  Übersetzg., nebst Anmerkgn. Freienwalde, Rüger, 1904 (60  der Theol. Revue keine besondere Bes  S: 89  I  den kann.  prechung gewidmet wer-  Um aber unsere Leser auf das Erscheinen dieser  Souter, A., Some thoughts on the study of the greek New  Schriften aufmerksam zu machen, seien sie, unter Ausschluß der  Test. (Expos. 1904 Febr., p. 133—146).  anz unbedeutenden, hier notiert: F, Wacker, Geschichten  Sabatier, P;, Ees Derniers Ouvrages de l’abbe Loisy. Döle,  für Neukommunikanten für die Zeit vor und nach der ersten  impr. Girardi et Audebert, 1904 (15 p. 8°).  h. Kommunion.  5. Aufl. Münster i. W., Alphonsus-Buchh., 1903  Polidori, E., 11 vangelo di A. Loisy e i fondamenti della fede  G8. 2° Ge  über den erziehlichen Beruf der christlichen  b. M. 1,80. — Engeldienst!  Lehrerin.  52 Betrachtungen  (Civ. . catt. 1904 febbr. 6, p. 277—294; marzo 5, p. 537—553)-  SEA  Hrsg.  vom Verein katholischer deutscher Lehrerinnen.  Münster i.  .  2} Fürr dien Bücher- und Zeitschriftenschau wirken die  Alphonsus-Buchh., 1903 (262 S. 329.  Geb. M.  120  —_  Herren Domvikar Brüning-Münster, Prof. Clementi-Rom,  :Dif Werke der. e\h)rwm„"1;di{gen Mu  tter Maria von de; ‚Un-  Abbe Amann-?aris‚ Kaplan Dr. Vrede-Berlin mit.abuchodonosor (Ebd S2445nach Comptes-rendus CS Reunions des Societes Aes Beaux- Juges VI,; (Ebd 525/6)Arts 1886 Falk Psaumes AVIIL 13714 (Ebd D 526/7)Minocchi, S Storia de1l Salmı. Lettera VI Salnıı dell‘»Charakterbilder aus dem Leben der Kirche verteilt

auf die Sonntage des Kırchenjahres. Von Hammerstein CDOCA Greca (Studi Relig. I1903, 522-—5406 ; 1 004;,
Aufl bar  ra“{ ausend. Trier, Paulinus-Druckerei, 29—56).

1903 ( 9 587 BerkoOwi1cz, M.; Strophenbau Responsion ın den Psalmen
sehen (& ME 8° S(( Von einer Tabelle abge- (Wiener Kunde Morgenl. 1903, $ 232 =-245),
bilder sıch für die

dıe eiıne Anweisung g1ıbt, welche Charakter-
Tischlesung bei geistlichen UÜbungen besonders GalHiner, 8 S5aadia Al-fajjümi’s arab. Psalmenübersetzung nd

eignen, nat dıe DEUE Auflage keine Erweiterung erfahren ; auch Kommentar (Psalm 7300 hrsg., übers. 089 Anmerkgn.
N 1st „kaum was geändert worden‘‘. versehen. Berlin, Poppelauer, 1903 (85, 3°) 2,5Lohmann, B Tharsis od Nınıve. Ein Beltrag Zu Verständ-

Im Laufe der etzten Monate sind der Redaktion wieder nıS des Buches Jona. Miıt nh Das Buch Jona ın bericht.zahlreiche einere aszetische Schriften zugegangen, denen in Übersetzg., nebst Anmerkgn. Freienwalde, Rüger, 1904 (60der Theol. Revue keine besondere Bes 0den kann prechung gewıdmet wer-Um ber Aeser auf das Erscheinen dieser SoOUter, Ar Some thoughts ON the study of the greek NewSchriften aufmerksam Z machen, se]len S1€, unter Ausschluß der est (Expos. 1904 Febr., 133—146
anz unbedeutenden, 1l1er notiert : W.acker, Geschichten Sabatier, Les Derniers Ouvrages’ de V’abbe Loisy. Döole,

€ ür-Neukommunikanten für die Zeit VOT und nach der ersten Impr Girardi et Audebert, 1904 (IS O:Kommunion. Aufl Münster 1 Alphonsus-Buchh., 1903 PONdOri; E vangelo dı Loisy tondamenti della tede3105 12°) Ge
über den erziehlichen Beruf der christlichen

1,50. Engeldienst!
Lehrerin.Betrachtungen (Civ Catt 1904 febbr. 6, P BT 204 ; Y 37—553)

Hrs
vo Verein katholischer deutscher Lehrerinnen. Münster . ® Für die Bücher- nd Zeitschriftenschau wirken dieAlphonsus-Buchh. , 1903 (262 320 Geb 12 erren Domwvikar n 8l Münster, Prof. lem t1-Rom,Die Werke der chrwürdigen Mu tter Maria der ‚Un: Abbe Amann-Paris, Kaplan Dr Vrede—Berlip m1t.
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Mattıuss1, G., Sul Lo1sy (Scuola att 1903 NOV., 451-473) 1rauDe, K cta Archelaı. Vorbemerkung zu nNeCUECN Aus
Knabenbauer, Die Evangelienkritik des bbe LOo1sy (St [ Aus „Sitzungsber. bayer. Akad Wiss.“‘]. S 33-549)

M.-Laach 1904, Q, 145—165). München, Franz in Komm.., 1904 (gr. 8°). 0,40.
Monchamnp, G Les I5 de LOo1Sy dans SOn Iıyvre ‚I’Evan- Allard, B Salnt Basıle (329—379 49 Paris, Lecoffre,

gıle A ı’ Eglıse‘ (suite) (Nouv. Rev theol I1903, 67 5/9-599; 903 SEL 215 18°)
1904, L WE Z 2 62—770 GONyDeAaTE; G he ate of Euthalıus E d

Fremont, G., Lettres 1’abbe Lo1Ssy sur quelques poinNts de Wiıss. 1904, 20——62
’ Ecriture saınte. Parıis, Bloud, 1904 GE 16°) SavViO.; F Papa Vigılio (537—555) (fine) (Civ Calt 1903

Le ın, La Divınıte du Christ, d’apres Lo1sy. Lyon, ımpr. dıc Yo 5$1—564; dıc I 0—678
Vıtte, 1904 (31 891 Bernoul s A.; Zum äaltesten Verzeichnis der Basler Bischöfe

CF AG Ihe authorship of the Fmmaus incıdent (Expos. 1904 (Basler Gesch Alt 1L, S 59—65
Febr.., I21—128). Fournter, Pa Etudes SUr les penitentiels. Le lıvre VI du

Denney, a am and Christ ın St Paul (Ebd 147—1060) penitentiel d’Halitgaire (Rev A’hist. et de ıtt relig. 1903, 6,
Belsheim, E Apostlen Paulus. En bıbelsk skıldring. Christia- 528—3553)

nla, Steenske Forlag, 1903 (74 8°) Kı 1,20. FOupardın, N Etude SUur les euxX dıplömes de Charlemagne
Juncker, E E Die Ethik des Apostels Paulus. Hälfte. Halle, pOUr l’abbaye de Saint-Claude. Paris, Bouillon, 1903 (32 8°)

Niemeyer, 1904 (A, 229 40 8 Forst, H Die Geschichtschreibung 1 Bıstum Osnabrück bis
Bergström, G., Romarebrefvet och ess lääjebudskap. Stock- ZuU KEnde des I Jahrh. (Disch. (Geschichtsbl. 1904, 4/S

holm, Palmgqvısts, 1903 226 8°) Ky „ A 5 117—127).
Mayor, B., DB6OTINOITOPINOZ u I2) (Expos. 19004 Febr.; Jung, E Das Itinerar es Erzbischofs Sigeric N CGanterbury

P 98 — 104) dıe Straßen Vo Rom über S1ena nach_ Lucca (Mıtt Inst.
Steinschneider, M., Allg Einleitung 1n dıe Jüdısche Litteratur — 8 8 BB Saa u S AA Osterr. Gesch.: 1904, L's 1—00)

des Mıttelalters (Jew Quart Rev 1904 73—305) Knöptler, Papsturkunden des I 13 I Jahrh. aus em
de Jonge, M., Jüdische Schriften {11 MessI1as, der OoOm- Germ. Nationalmuseum 1n Nürnberg IM hıst. Skıizze des VENC-

mende Jüdische Mann Sturz der kirchl. Stabilierung der Jüd tianıschen Klosters Brondolo I8l (Hıst Jahrb. I1903, A 605785}Messıuas-Lehre. Berlıin, Schildberger, 1904 (200 244 8°) 5S)öblom, D Abälards försonin
(ratt, (z:, Bemerkungen Z Dr. Alf£. Schulzs Aufsatz über dıe gslärg. Karlstad, Wermland,

[ 903 (22 4°
Sion-Frage (Theol, Quartalschr. I1904, 2 , S 249—258) Labourt,; - Dıon S1US Bar Saliıb1i, Expositio lıtur 12€

Historische Theologie. orp Scr1pt. rıst Orlent. Ser. 8l II1] Leipzig,
Harrassowitz, 1903, 4 80 Textus 9 VersioCaland, W., Zur Exegese Ul. Kriıtik der rituellen O  .  A  ıitras L IO!dtsch. Morgenländ. (Ges [903, 4y 740 —744) 12z C s Ta Eremitenschulen ın Altbayern. Berlin, Joft-Spiegel, Vey ber en Zoroastrismus (Ebd 745/6) 1:  9 1903 (I0I 48 8°) 1,60.Orelli, Vo9 Buddhismus ul. Christentum (Allg. bv.-Luth. K- ScChmidt; k Zur kırchl. Bauentwicklung Schwabens im Miıttel-

1904, S N Sp ı N 260— 28 O5 alter (Württ. Vierteljahrsh. 1903, /4, 38—9405)Vallee-Poussin, de la, Dogmatique buddhique. I8l Nou-
velles recherches Ia doctrine de |’acte (Tourn 2S1aAt. 1903,

KatOna, I Alexandrıaı Katalın legendäja közepkori IrS-
35 57—450) dalmunkban (Die Legende der h Katharına ın der mittelalt.

Bourdaret, KRelıgion ar Superstition A (‚oree. Lyon, Rey, Kitt) Budapest, Akademıie, 1903 (96 80
Muller, Fr o Der Haushalt des Utrechter Domkapitels m

1904 (19 p fig. 8°) das (Westd. J. Gesch. unst I1903, 35 S 286-320)
Schönpach: AÄ B Studien ZUT Geschichte der altdeutschenansmäo) Vog Zu Useners ‚Dreiheit‘ (Rhein. Mus. L904, _'

Predigt. Stück : Das Wırken Bertholds RegensburgWıssowa, ( Gesammelte Abhandlungen 3 B rOoOm Relig10nSs- die Ketzer. | Aus „Sitzungsber. d k Akad Wiss.“J.Stadtgeschichte. Ergänzungsbd. ZUuU ‚Relıgion H Kultus der Wiıen, Gerold ın Komm.., (IS1I ö”)Römer:‘. München, Beck, 1904 (VIIL, 329 S 9T. 8°) Vıdal, M., Les orıgınes de la province ecclesiastique de OU-Papageorgiu, Na Handschriftliches Zzu den (Jracula Sıbyllına(Byzant, 1904, L3G 5.1/52) louse (1295—1318) n (Ann. dou Miıdi 1903 OCT,; 469-492 ;
Listerer. A Hat die Einteilung der Kirchengeschichte 1n 1ıßere 1904 JanV., p y SO

U innere auch jetzt noch ihre Berechtigung ” (Theol. Quartal- Menet de Robecourt, cOomm1ssalire de l’Inquisition de Car-
SOMNNC (1 A krg 40) (Moyen Age 1903 nov.-dec., p 425-449)schrift 1904, 2, 258—1270). Hernandez Vıllaescusa, La sabana de Turin,Gondal, S Vie de l’Eglise. LEr Au tCMpPS des apötres ; Barcelona, Henrich, 1903 315 8°) Pes. 5,50.De l’ascension du Sauveur Al la IMOrTrTt de salnt Jean. Parıs, Gauthier, J3 Le Salint Suaire de Besancon et pelerins.Roger Aı Chernoviz, 1904 (VI 418 AVOC Cartes 18°) Besancon, IMpr.: Dodivers (22 planches 80Pr B: TIhe extra-canoniıcal ıfe of (Fhr1st New York, Funk Hüsing, An Die alten Bruderschaften ın der Stadt Münster (ZW,, 1903 (3:12 8°) Gesch (: Ailt Westf£. 1903, I; 95—138)Ahlberg, A Apostlar, profeter ch lärare. hıst. studıe

en Aaldsta Kyrkans organısation. Apostlar. Lund, kt Prrebsch. R.: Aus deutschen Handschriften der kgl. Bibliothek
Skanska Centraltryckeriet, 1903 (184 8°) Är Zzu Brüssel: Christ] Abendmal Abendrede. Kın Spruch des

Mystikers Joh. Sterngassen. Kın Prosagebet Zu Christus.Bethune-Baker, P An Introduction the Early Hıstoryof Christian Doctrine the time of the Councıil of Chalce- kKıne Predigt. auf Joh A, Dr Predigt Susos auf Joh E
S, A L OSI Kın Spruch des Mystikers Heıinr. Löwen. Kinedon. London, Methuen, 1905 (458 p 3°) Predigt. Eın Fragment A JT’aulers Frohnleichnamspredigt.Ermoni, Va Le Bapteme dans l’Eglise primitive Parle: Bloud, }  A  e  ın Ausspruch Sent Dionysius’”. Kın Spruch, kiıne Predigt1904 (64 t6%) F'r O, Meister Eckharts. Mystische Iraktate (Eckhart). GebeteLinsenmayer, K Die rel1g1Ö0se Politik der römischen Staats- kın Gedicht auf dıie Leiden Marı (L dtschregierung gegenüber em Christentum V Konstantin (Hist.- Philol.

polit. 133 4, ET m GFA 1904 Ls 58—-86).
Drews, b Untersuchungen ‚J: Dıdache d NCUTLESL, Wiıss. ALGSTOr., E Die ph1ıloso hische relig1öse Bedeutung des

I1904, 379 Meisters Eckehart (Preu Jahrb 1904, $e S 03-—=517)
Bousset, 16 Wiedererkennun Ron NeDUrDeT. M E B Untersuchungen über die deutsche

Schriften (Ebd 189
osfabel ın den pseudoklementin, k vangelienharmonie der Münchener Hs @&

Greifswalder Diss 1903 I2 83°) öla 367
Bauer, K Fr Die Lehre des Athenagoras VO: Gottes Einheit

Dreieinigkeit. Leipziger DISS. 1903 (60 80 ( Ahnette. 1 L’election du Nicolas (1447), d’a res
Petrides, S La lettre de Psenosir: (Echos A’Orient 1904 lettre _ du prieur Catalan de Sent Lorens del Mont @&

JanVv., d’arch. er Cd’hist 1903, 4/5; 419—425).Koch, Die abendländischeKirche u, die Bußlstationen ( I’heol. 5Sägmüller, Das philosophisch-theol. Studium . innerhalb der
Quartalschr. 1904, 225 270— 2 Schwäbischen Benediktinerkongregation ım 16 I JahrhKoch, W., Die pseudo-ignatianischen Schriften 208-232). (Iheol Quartalschr, I904, 2, 161—207Fünk: Die rab Diskalia d Fraeistras A Stof © methode der C atechese. ın ‘ Nederland(Ebd 233—248).

1e Konstitutionen der Apostel de Reformatie. Groningen, W olters, 1903 (XILT, 356 p. 0>
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Richard, 1E Une ‚correspondance: diplomatiıque de Bl curıe Bayart, E La („‚onversion de Newman, confterence. Parıs,

romaıne Al }a veılle de Marıgnan (1515):; Leon I’hüuma- Sueur-Charruey (35 D 8Q9)
nıste Bıbbiena ei Ia Salınte Ligue de L'L (Rev d’hiıst: ST de Mautrtel, Vıe de Mere C lotilde de Lavolvene, les Origineslıtt relıg. 1904, L a F de I9 Misericorde de Montcuq (1780—1861). Gahors, IMpr.Haußleiter, f Die Unv Wiıttenberg V dem Kıintrıtt Luthers Plantade, 1903 (AV., I 8°) Fr x
Forts.) Kırchl. 190  „ x  59 A FOO-— 213 5age, Jean-Baptiste Guerin,. Cure de Saint-Siftrein (1792—1867).Luther 11 römıschem Urteil. |Aus „Allg. Zeitg., Beilage‘‘] (‚arpentras, Impr. moderne, LO04 (16 16°)
Le1ipzig, Stemnacker, 1904 (32 O1- 80 U, Bannıng, E) L/’Eglise ET I' Empire C} France AL debut du

Waialther, Denifles KüutAer. ; (Alsg. Ev.-Luth ,& 1904, XAjAXAe siecle (Rev de Belgique 190  I, L  ‘9 30  >  e LO004,4_6‚ Sp 77—82 99— 106. 125—1I  0) s — 28)
Kolde, e  » Denifle Beschimpfung Luthers der CVANS. Men)Jot d:Elbenne, C artulaire du chapitre royal de Sauit-

Kıiırche (N Kırchl. L 1904, 2, 1 ° a I5 201—924$5) Pierre-de-la-Cour, Au Mans | Archives hIıst. du Maiıne LV 1 ]Ischackerzt, P} kıne Legende ber Luthers Lied SEn Le Mans, Maılson Scarron, 1904 (291 80 ANVGC grav:)feste Burg 1st 111561 (sott‘ (Ebd S 246 —251). Nealtre, P et  D d.e Berthou, Cartulaire de l’abbaye de
Rol{fs, E) Luthers Humor eın Stück seiner Religion (Preuß. Sainte-Croix de Quimperle. ed COrrıgEeE l augmentee.Jahrb. 1904, 35 468—-488) Parıs, Champion, 1904 CX 409 8°) f
80 erl11 chingen, Luther Sem Werk ıIn populär-bistorischen FeEVTE; i En le cardınal Merry del Val, secretaire. d’Etat

Vorträgen geschildert. 88 Ab!ıl Abschn Luthers innerer de Pıe X Parıs, Savaete (123 O ) Ia 1;50.Abfall u. Vorbereitung ZUul] ußeren Ahbtall Würzburg, (GÖöbel] Heilich C: Die Balley Brandenburg des Johanniter-Ordens
N Scherer, 1904 (1 ul. 5 I4  OS SS O: M xxn  2 ıhırem Entstehen D1S Ur Gegenwart 1n ihren jetzigenRott, H3: Friedrich {1 Pfalz dıe Reformation. He1idel- Einrichtungen dargestellt. Aufl Nach dem ode des
berg, W ınter, 1904 ( ‚9 156 8°) M Verft. vervoilständigt OI Ordensbureau. Berlin, Heymann,

GebO ULE P., Msg Guillaume du Prat AU Concile de Irente 1904 (VIIL,; 260 1}1 Lichtdr.-  Jaf. Fol
(Etudes. t. 95 11 ) 9 289—307). Stolte;, B., Der Dom /A Paderborn CL Gesch. Alt Westt.

ötrunz, RPS ITheophrastus Paracelsus (Monatsh. Commenius- 1903, 2! 61—144).
(Ges 1905 Nov.-Dez., 5 349—357): STAnr 1 kın bernischer Säkularısations-Rodel (Anz

Knappert, JE De Gereformeerde Kerk ın haren str1jd n het schweiz. Alt 1903/4, s 6—773
wettig huwelik (slot) (Ned. Arch VOOT Kerkgesch. 1905, 4!
biz 939
blıtz e!, Joh Pıstorius. Seine Stellung ur Ubiquitätslehre Systematische Theologie.i

G1 D) SYstematisch geordnetes Kepertorium der kath.-theol.(Hist Jahrb. 1903, 4, 55—762) Litteratur, welche 1n Deuitschland, (Osterreich. der SchweizVeuillot, Kır 5ainte Germaine Cousin (1579—1601) o  <  S  “  C  Gompl
Par Veunuillot. Parıs, Lecoffre GE 205 18°) selit 1700 ıs u  j D Gegenwart (1900) erschienen 1st Mıt zahl-

Herelle; G: Documents inedits sur_le protestantisme Nıtry- reichen lıtterarhistor. S krit. Bemerkungen (v Personen-
Jle-Francois. (1596— 1688). Paris, Pıcard, 1903 (342 8°) Sachregister. Abt. Litt der Apologetik Christen-

Chapman, IS An Klızabethan bıshop and hıs foc}  <  z (Dublın ums und der Kırche. Paderborn, Schöningh, 1904
Rev 1904 - Jan., 32+—51) 1024 Sl 8°) 15

Jakdeuter,; BS I heologie gel1erale (Dogmes mixtes). DübliseSchröder, r ur brandenburgischen Kırchenpolitik 'Jln Nıeder-
PelL P Jalaguer. Parıs, Fischbacher, LO05 (AVI,; 530 D: 8°)rheın 8 (Hist Jahrb. 1903, 4! 33—754)

odemann, Ba Das Aufschwörungsbuch der Dombherren Z Goujon, H.. Les condıtions du progres S 91 apologetigu (Rev
-Hildesheim (1632—1801.) FA Hist. Niedersachsen SC Eccles 1904 JanvV., y

1905, 4, 646—658). Martin, F Apologie tradıtionelle du i1ristianisme (Suite) (Ann.
Terlinden, C: Le Pape Clement IX e la C de Candıe de Philos. Chret 1905 9 D 658—669 ; A, p EG

(1667—1669) Louvaıin, Peeters, 1904 (AXAIL 364 83°) mnal, OL1
Bourlon, I M Viıalart le (‚ardınal de Retz Chälons-sur- Hammer., e S1eben Abhandlungen üb Vernunft, Naturwissen-

schaft B Religi0n. Berlin, Raatz, 1904 (HE 45 8Marne, Impr. artın freres, 1904 (45 p 89
Wernle, P Die Anfänge UÜUNSET ! Religion. R verb. 448At, Hıstoire du droıit Can gallıcan GE De Ll’organisation

natıonale du cle de Prance; 1, les Remontrances du clerge Aufl J übingen, Mohr, 1904 (AAX, 514 43 8°) 7
de France; IL, *5urlos1ites lıturgiques). PARS; Savaete (1 96 Andresen; K., Ideen Z jesuzentrischen Weltreligion. -
n 879) Fr ,5 arb. Aufl Leipzig,{ Lotus-Verlag, 1904.3 SSn

Hughes, IAr Ihe London vicarlate apostolic and the West- 5
Indies, 1685 — 1819. (Dublin Rev. 1904 Jan., 66—93) Bolliger,. A., Die rechte . Religion. Basel, Schwabe, 1904

(47 82) 0,80Krefl. Der Friedensplan des Leibniz ZUT Wiıedervereinigung Sa Datrer; Les Religions d’autorite e 1a Religion de l’esprit.der gEITENNILIEN christl. Kırchen, us Verhandlungen 111,. dem
Parıs, Fischbacher, 1904 (AIl, y /1 D: 80°ote Ludwigs XIV, Leopolds Peters des Großen dar- F' 7390

gestellt. Paderborn, Schöningh, 1903 (Al, 256 D QT. 8°) Maurenbrecher, M., Das relıgıöse Problem der Gegenwart
Serrant; D L’Abbe de Rance ei Bossuet, le (Grand (Preukß: Jahrb. 1904, 2’ SO-—2755)

oine et le Grand Ev6eque du grand s1ıecle. “Eanıs K eALn, Lev E Une relıg10n rationnelle e läi'que. La Religion
1903 X 611 8°) F'r 7390 du AXe sıecle. Dı)on, l ’auteur, 1904 (T SE Fı 1;2

van Ness Duilhe de Saint-Projet, Apologıe scıentifique de la foi chre-M De graaf van Zinzendorf. Nykerk, Callen-
t1ienne. Nouv. ed entierement refondue, Par Sende-bach, 1903 (223 p 89 FT 1,50 rens. + Parıs,. Poussielgue, 1905 ‚d  5 y II P 16°)Meuret,; F Le CBHapıtre de Notre-Dame de Paris en 1790.Paris, Picard et fils 5 217 80 et QraV.). Schmitt; C Vernuntft u Wiılle ın ihrer Beziehung Glau-

Naarmann, F Die Reform des Volksschulwesens ım Herzo .Densakt. Augsburg, Lampart, 1903. (128 %: G
tum Westfalen unter den eıden etzten Kurfürsten on Kö 11 Louisenson, Ar Präliminarien ZUU1 Frıeden zwischen Wissen-
(Z Gesch. u Alt. Westf, 1903, 1 -—60) schaft Glauben. Vo;gch}_äge alten Sc_häfers. Breslau,

Steinhauer., ES Zur Geschichte des Pa Maruschke 576 1904 (62 SEderborner Domkapitels4 GJlass; Cr Die Realıtät der Gottesidee. München, Beck, 19041800—- 1830 (Ebd 179201 (NV5 94 OT, 8°)Pieper, A Wegführung Verlust des Münsterer S Paderborner Rickert, Hö; Der Gegenstand derDomschatzes 1m 1806 CEBds- I; 30-—162) hıe
Frkenntnis. . Einführung ın die

Keiller; E Herder 5 die Kultgesellschaften des Humanıs- Jranszendentalphilos P 243 verb. erweilt. Aufl Lübin-

MUus (Monatsh. Commenius-Ges. 1903 Nov.-Dez., 243-348). SCH, Mohr, 1904 (VI , 244 ST 8°)
Mayer, V Die Lebensgesetze der Kultur. _ Eın Beiira‚g ZULKalweit, P Kants Stellung Kırche. [Schriften Synodal-

Oom dynam. Weltanschauung. Halle, NiemeyCI, 1904 (IX, 396m1ssıon ostpreuß. Kırchengesch. 2} Königsberg, Beyer 8°)ın Komm.., 1904 (IV, } Sr G Murri, COrrenti filosofiche contemporanee (Coltura ' SocRoussel, AC; Un isciple de Lamennais : l’abbe Caron. D’apres 1904 febbr. 16, p 49-#53)une Corresp W.iihan, RE Spiritismus L,ondance inedite de Lamennais (Rev de Fribourg1904, I, 13—28). Philosophie. Leipzig, Mutze, 1904 (59. 5 BL Z M
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ITractatus de consctentla.Arndt, A., ber das Böse. Halle, Gebauer-$S ın Komm..,. 19004 Besancon, ImMpr. Jac uın (106 8°)
(IV, 75 E 8°) 1,50O. Schiffini, d Iractatus de virtutibus infu  D  o  D reiburg, Herder,

Meyenberg, 70 Fkine Weiıle des Nachdenkens ber dıe Seele 1L004 CAL, 695 Z 8°) M 5,50
Homuiletisch-philosoph. Betrachtungen gebildete Christen.
Luzern, Räber N CoO., 1904 52 ÖA% 8° M 0, / Praktische Theologie.,
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